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Landesdelegiertenversammlung 2011 in Johanngeorgenstadt

Gerd Melzer 
������ ��� ��� ����� ��� ������ �������� ��� ������ !��� "���# ���$%������ � &����' (��� )�$���Der Sächsische Landesverband der Berg-
manns-, Hütten- und Knappenvereine
(SLV) hatte am Samstag, 9. April 2011 zu
seiner jährlichen Landesdelegiertenver-
sammlung (LDV) nach Johanngeorgen-
stadt - der jüngsten Bergstadt des Erzge-
birges - geladen.

In der Sport- und Begegnungstätte „Franz
Mehring“ hatten sich die Delegierten ein-
gefunden um pünktlich 10:00 Uhr mit dem
wegen der Neuwahl des geschäftsführen-
den Vorstands recht umfangreichen Pro-
gramm zu beginnen.
Eröffnet wurde die LDV durch die Begrü-
ßung der Delegierten durch den 1. Landes-
vorsitzenden Dr.-Ing. Henry Schlauderer.
Das Entzünden des Berglichts und das
Schlagen des Bergglöckchens erfolgte tra-
ditionsgemäß durch den ältesten anwesen-
den Delgierten in diesem Jahr Werner Oeh-
me von der Historischen Freiberger Berg-
und Hüttenknappschaft. Bei der sich an-
schließenden Totenehrung gedachten die
Anwesenden der im vergangenen Bergjahr
verstorbenen Mitglieder aus den Reihen
der im SLV organisierten Vereine und aller
weltweit im Bergbau Verunglückten wozu
sie sich von ihren Plätzen erhoben.
Da in diesem Jahr weder Austritte noch
Neuaufnahmen von Vereinen zu verzeich-
nen waren, schloss sich unmittelbar die
erfreuliche Ernennung von drei Bergmei-
stern und einem Bergmusikmeister an.
(siehe Kasten)
Ausserdem beschlossen die Delegierten
einstimmig den Landesbergmusikdirektor
a.D. Hermann Schröder als Ehrenmitglied
des SLV aufzunehmen. Mit Grußworten
wandten sich im folgenden an die LDV der

Bürgermeister von Johanngeorgenstadt
Holger Hascheck, der Geschäftsführer der
Wismut GmbH Dr.-Ing. Stefan Mann und
Petr Hesky vom Bergbauverein aus Jachy-
mov (Joachimsthal Tschechische Republik.)
Breiten Raum nahmen anschließend der
Geschäftsbericht des 1. Geschäftsführers
Horst Klimpel und der Finanzbericht des
1. Schatzmeisters Ulrich Schulze ein. Bei-
de gaben noch einmal aus verschiedener
Sicht einen Rückblick auf die Arbeit des
Landesverbandes im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr. Der Revisionsbericht bestä-
tigte die sorgfältige Arbeit mit den Finan-
zen des SLV gab aber auch einzelne Emp-
fehlung für Verbesserungen. Bis zur Mit-
tagspause erstatteten die Leiter der Ar-
beitsgruppen „Öffentlichkeits- und Medi-
enarbeit“, „Besucherbergwerke/Bergbau-
l e h r p f a d e “ ,
„Bergmusik“ und
„Berglied“ Bericht
über die Arbeit
der jeweiligen Ar-
beitsgruppen seit
der letzten LDV.
Während der fol-
genden Mittags-
pause sorgte die
Bergkapelle Jo-
hanngeorgen-
stadt für musika-
lische Unterhal-
tung.
Mit der Abstim-
mung über den
Finanz- und den
Geschäftsbericht
sowie den Mit-

gliedsbeitrag wurde die LDV fortgesetzt.
Dabei wurde der geschäftsführende Vor-
stand ohne Gegenstimmen entlastet. Da
in diesem Jahr laut Satzung auch die Neu-
wahl des geschäftsführenden Vorstands

erfolgen musste, wurde zunächst die aus
Günther Zielke, Siegfried Martin und Pe-
ter Haustein bestehende Wahlkommision
durch die Delegierten bestätigt.
Die anschließende Wahl bei der über je-
den Kandidaten einzeln abgestimmt wur-
de, ergab die nebenstehende Zusammen-
setzung des neuen geschäftsführenden
Vorstands des SLV.
Zum Abschluss ergriff der wiedergewählte
1. Landesvorsitzende des SLV Dr.-Ing. Hen-
ry Schlauderer noch einmal das Wort und
dankte allen an der Vorbereitung und Durch-
führung der Landesdelegiertenversamm-
lung Beteiligten, besonders den beiden orts-
ansässigen Vereinen. Mit dem gemeinsamen
Gesang des Steigerliedes sowie dem an-
schließenden Löschen des Berglichts und
dem Abschlagen der Bergglocke endete am
frühen Nachmittag die LDV 2011.*+,-./0,, 123 451526,7156 85,764 95, :35245;/ 2595,<Zu Bergmeistern wurden ernannt:

• Manfred Kraft Historische Berg- und Hüttenknappschaft Seiffen

• Kurt Skokan Historische Freiberger Berg- und Hüttenknappschaft
• Eberhard Wagner Bergknapp- und Brüderschaft Oberscheibe/Scheibenberg

Zum Bergmusikmeister wurde ernannt

• Uwe Baldauf Bergkapelle Pobershau
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Mitglieder des neuen geschäftsführenden Vorstands:

1. Vorsitzender Dr.-Ing. Henry Schlauderer Historische Freiberger Berg- und Hüttenknappschaft
2. Vorsitzender Ray Lätzsch Bergbrüderschaft „Schneeberger Bergparade“
1. Geschäftsführer: Horst Klimpel Historische Freiberger Berg- und Hüttenknappschaft
2. Geschäftsführer: Peter Richter Historische Freiberger Berg- und Hüttenknappschaft
1. Schatzmeister: Ulrich Schulze Knappenverein Altenberg
2. Schatzmeister: Günther Kretzschmer Bergbrüderschaft „Schneeberger Bergparade“
1. Schriftführer: Wolfgang Leuoth Landesbergmusikkorps Sachsen Schneeberg
2. Schriftführer: André Schraps Freundeskreis Geologie und Bergbau Hohenstein-Ernstthal
Leiter Arbeitsgruppe Berglied Lutz Eßbach Steinkohlenbergbauverein Zwickau
Leiter Arbeitsgruppe Bergmusik: Jens Bretschneider Landesbergmusikkorps Sachsen Schneeberg
Leiter Arbeitsgruppe Besucherbergwerke/Bergbaulehrpfade

Gunther Fischer Bergknappschaft Marienberg
Leiter Arbeitsgruppe Öffentlichkeits-/Medienarbeit

Jochen Rosenberger Bergknappschaft Marienberg

Die Mitglieder der neuen Revisionskommision:

Jürgen Ziller Bergbrüderschaft Bad Schlema
Eberhard Wagner Bergknapp- und Brüderschaft Oberscheibe/Scheibenberg
Gunther Fuchs Historische Berg- und Hüttenknappschaft Seiffen

Liebe Bergschwestern und Bergbrüder,
wieder einmal stehen wir kurz vor einem
der Höhepunkte in unserem Vereinsleben,
den vorweihnachtlichen Bergparaden.
Wie immer knüpfen wir an die Erfahrun-
gen der Vorjahre an, haben aber auch ver-
sucht, wo möglich, einige Verbesserungen
beziehungsweise Veränderungen entspre-
chend eurer Hinweise vorgenommen. Das
meiste bleibt natürlich wie gewohnt. In
Mittweida findet aus finanziellen Gründen
keine Parade statt. Wir wollen hoffen, dass
das eine Ausnahme bleibt. In Chemnitz
kehren wieder alte Gewohnheiten ein. Die
Brücke über die Chemnitz ist nunmehr fer-
tiggestellt, so dass der Ausmarsch wieder
wie gewohnt zur Brückenstraße erfolgt. In
Aue findet das Abschlusszeremoniell an
zentraler Stelle statt. Weitere Einzelheiten
könnt ihr den euch zugehenden Informa-
tionen entnehmen.

Am 4. Advent 2011 findet wieder eine Fern-
sehübertragung aus Annaberg-Buchholz
statt, ebenso eine weitere Übertragung aus
einer Bergstadt etwa zwei Wochen vorher,
in der auch auf die Übertragung in Anna-

berg-Buchholz hingewiesen wird. Die Kri-
tiken, soweit sie uns bekannt wurden, sind
an das MDR-Fernsehen weitergeleitet wor-
den. Man sollte aber auch verstehen, dass
bei diesen Sendungen viele Faktoren eine
Rolle spielen, wie u. a. Publikumsinteres-
sen, Einschaltquoten, verfügbare Technik
usw. Nicht alles, was aus unserer Sicht
wünschenswert wäre, ist auch realisierbar.
Jedenfalls habe ich erfahren, dass eine
Übertragung aus Annaberg-Buchholz am
4. Advent 2012 wieder geplant ist.
Dank eurer wieder zahlreicher gewordenen
Mitarbeit und natürlich der Arbeit des
Redaktionskollegiums wird das „Berg-
glöckchen“ immer besser, abwechslungs-
reicher und unterhaltsamer. Ein guter Bei-
trag in diesem Sinne ist der Artikel von Dr.
Eberhard Pönitz „Vorweihnachtliche Berg-
paraden … und was am Rande passierte“.
Bitte mehr davon. Sicher haben auch an-
dere solche und ähnliche Erlebnisse.

Wie so meist, war die abgelaufene Zeit wie-
der sehr ereignisreich. Neben dem normalen
Vereinsleben wurden wieder viele Veranstal-
tungen durchgeführt beziehungsweise mit-

gestaltet. Nur auf ei-
nige wenige möchte
ich hinweisen: 750
Jahre Knappschaft, 20
Jahre Sanierung Wis-
mut, Bergparade zum
evangelischen Kir-
chentag in Dresden
sowie die Teilnahme
zahlreicher sächsischer Vereine am 3. Thü-
ringer Bergmannstag vom 2. bis 4. Septem-
ber 2011 in Sondershausen. Vielen Dank für
eure Bereitschaft und Mitwirkung.
Auch im Jahre 2012 werden wieder einige
zusätzliche Aufgaben auf uns zukommen,
so eine große Bergparade anlässlich der 850-
Jahr-Feier am 24. Juni 2012 und natürlich
unser 4. Sächsischer Bergmannns-, Hütten-
und Knappentag vom 24. bis 26. August in
Jöhstadt. An der Vorbereitung wird in der
zuständigen Kommission weiter zielstrebig
gearbeitet und wir denken und hoffen, dass
wir auf einem guten Vorbereitungsstand
sind. Selbstverständlich bitten wir um eine
möglichst vollzählige Teilnahme all unserer
Vereine, auch derer, die sich sonst nicht oder
wenig beteiligen. Unser Wunsch ist, dies-
mal bereits die Stafette für den 5. Sächsi-
schen Bergmanns-, Hütten- und Knappen-
tag 2017 anlässlich des Bergmannstages zu
überreichen. Vorschläge und Bewerbungen
sind uns dazu willkommen und sollten bis
Mitte nächsten Jahres vorliegen.

Für das Geleistete übermittle ich euch auch
im Namen des geschäftsführenden Vor-
stands ein herzliches Dankeschön und für
die bevorstehenden Aufgaben wünsche ich
wiederum viel Freude und gutes Gelingen.
Mit herzlichem Glückauf!
Dr.-Ing. Henry Schlauderer
Vorsitzender

Auf ein Wort
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Wenn die österreichischen Musiker aus
Innsbruck - Wilten Haltung annehmen, als
die dänische Brassband den „Steiger-
marsch“ spielt, slowenische und hollän-
dische Musiker das Programm der schwä-
bischen Kapelle Herrenberg choreogra-
phisch illustrieren, von der Polizeimusik
Zürich Stadt nicht allein etliche Musiker
beim Jugendblasorchester Bad Schlema
mitspielen, sondern überdies diesem Or-
chester einen namhaften Scheck überrei-
chen, um das Orchester bei seiner Fahrt
2012 zum Weltjugendmusikfest zu unter-
stützen, so zeigt das deutlich auf, wie Ver-
ständigung und Freundschaft dieses In-
ternationale Blasmusikfestival der Spitzen-
klasse im sächsischen Kurort Bad Schle-
ma prägen. Und eine Klarinettistin aus dem
oberösterreichischen Innviertel, überdies
Musikerin der Bläserphilharmonie Wien,
fährt extra hierher, um bei „ihren“ Iren, dem
Orchester aus Dublin, mitspielen zu kön-
nen. Anderseits reicht die Taxifahrt zum
Bahnhof Aue kaum aus, um über die Ein-
drücke des Fahrers vom Festival und von
ihm vermittelte Publikumsmeinungen zu
besprechen, was wiederum deutlich macht,
welche Bedeutung diesem Festival in der
Bevölkerung zukommt.
Das Internationale Blasmusikfestival Bad
Schlema muss man miterlebt haben, denn
Begeisterung, Stimmung, Atmosphäre las-
sen sich letztlich nicht beschreiben. Es ist
Blasmusik für die Basis vom Publikum her,
ohne Wertungsdruck und Konkurrenzden-
ken für die Musiker, da gibt es keine sich
benachteiligt fühlenden oder sich für be-
sonders hochwertig haltenden Orchester,
da strahlt man die eigene Musizierfreude
auf das Publikum aus und das allein zählt.
Auf mehrere tausend musikbegeisterte
Zuhörer, die insgesamt gegen vierzig Stun-
den lang an den drei Festtagen das Rie-
senzelt bis zum letzten Platz füllen. So sind
Musikfeste auszurichten, die Zukunft ha-
ben wollen. So wertvoll symphonische
Bestrebungen sind, man darf die Haupt-
aufgabe unserer Blasmusik nicht verges-
sen, und die ist es nach wie vor, durch
Musik Freude zu bereiten. Wenn man in
Bad Schlema heuer bereits zum zwanzig-
sten Mal ein derartiges Festival veranstal-
tet, ist das natürlich Anlass zum Innehal-
ten und zur Standortbestimmung. Diese
kann nur so ausfallen, dass man den rich-
tigen Weg in die Zukunft erkannt hat und
wenn man ihn weiterhin beschreitet, so
steht mindestens nochmals zwanzig er-
folgreichen Jahren nichts im Wege. Bad

Bad Schlema - Das Festival mit Zukunftsaussicht

Othmar Karl Matthias Zaubek

Schlema war und ist Anziehungspunkt für
begeisterte Musiker, die es genießen, vor
begeistertem Publikum zu spielen und das
ist die Basis für zukünftige Erfolge.
Die musikalisch ganz großartigen Leistun-
gen des Jugendblasorchesters Bad Schle-
ma sind der eindrucksvollste Beweis für die
Berechtigung dieses Festivals. Wenn das
heimische Blasorchester solche Maßstäbe
setzt, dann kann man auch hochkarätige
Gastkapellen auswählen und das ist heuer
ganz großartig gelungen, sicher auch des-
wegen, weil mehrere der überaus qualität-
vollen Blasorchester aus insgesamt drei-
zehn europäischen Staaten schon „gute
Bekannte“ waren, also bereits mehrfach
erfolgreich in Bad Schlema gastierten.
Es würde dem Geist dieses Festivals wider-
sprechen, einzelne Leistungen zu bewer-
ten, eine Rangliste der Orchester zu erstel-
len. Das erübrigt sich, denn wenn sich Inns-
bruck-Wilten in Würdigung österreichi-
scher Tradition mit den faszinierend into-
nierten Ouverturen „Die Fledermaus“ und
„Leichte Kavallerie“ einstellte, wäre diesem
Orchester vielleicht das moderne Unterhal-
tungsprogramm, mit dem die weitgehend
jugendlich besetzten Orchester aus Slowe-
nien und Estland das Publikum begeister-
ten, nicht so gelegen und umgekehrt. Na-
türlich bewunderte man Präzision und fei-
ne Interpretationskunst der Roberts Bake-
ry Band aus Großbritannien und genoss
die programmatische Bandbreite von Ver-
dis „Aida“ bis „Johnny be good“ bei  der
Stadtmusik aus Salo in Italien. Aber das
Stimmungsfeuerwerk der „guten Geister“
der schwäbischen Stadtkapelle Herren-
berg, nämlich der Schloßgeister, erfreute in
gleicher Weise, wie böhmische Polkas und
von Majoretten begleitete Märsche des
Großen Blasorchesters Kolin, der ehemali-

gen dortigen Postmusik.
Natürlich war es auch ein Festival über-
zeugender Musikerpersönlichkeiten am
Dirigentenpult. Allen voran Colin Cranson
mit seiner englischen Brassband, die er
nun seit vierzig Jahren leitet, aber immer
noch mit einmaliger Ausstrahlung das
Abenteuer und Erlebnis Musik zu gestal-
ten weiß. Ein Musizierfreude versprühen-
der Peter Kostner führte seine Wiltener zu
Höchstleistungen, musikalisch ungemein
feinfühlig Andrea Loss, der stilverständig
das italienische Blasorchester zu glanzvol-
lem Spiel motivierte. So charmant, wie ihr
Dirigent Marcel Sennhauser ist, so spiel-
te auch die Polizeimusik Zürich-Stadt, be-
reichert vom Tambourenkorps.
Präzise Tambourinnen gefielen auch beim
Orchester aus Tartu in Estland, wo Blech-
bläser die Darbietungen des Orchesters
einbegleiteten. Polen war durch das Or-
chester Deta KWK „Bielszowice“ reprä-
sentativ vertreten, wobei die modernen
Rhythmen dem Orchester besonders gut
liegen, aber auch humoristische Paraphra-

Aus anderer Sicht
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sen sozusagen „klassischer“ Themen ef-
fektvoll gelangen.
Die vom Programm her ungemein vielsei-
tige „Aabenraa Brass Band“ aus Dänemark
mit ihrem markanten Dirigenten stellte mu-
sikalisch die Frage, ob der „Holzmichl“
noch lebe, ließ also auch den musikali-
schen Humor nicht zu kurz kommen, über-
zeugte zudem durch lebendige Tempoge-
bung und ausstrahlende Musizierfreude.
Humor in der Blasmusik, da waren die Nie-
derländer voll und ganz in ihrem Element.
Fünfzehn Mann, alles auswendig spielend,
die „Hofkapel Nooit Gedagt Woudri-
chem“, verleugnet ihren Ursprung als Kar-
nevalskapelle nicht, natürlich sind Witz
und Charme mit spieltechnischer Meister-
schaft verbunden, da muss sich der Er-
folg einstellen.
Besonders liebenswert das Orchester und
sein Dirigent Brendan Breslin aus Dublin
in Irland, auch hier Showeinlagen von be-
ster Qualität und neben einprägsamer iri-
scher Musik das faszinierend interpretierte
„Instant Concert“ von Harold Walters. Auf
traditionelle Bierzeltmusik setzte weitge-
hend „Dorogi Bányász Fúvószenekar“ aus
Ungarn, von der Polka bis zum Stimmungs-
potpourri, und wusste auch dabei voll und
ganz zu überzeugen. Dass das slowenische
Orchester aus Krsko natürlich vorzeigte,
wie man Musik der Oberkrainer effektvoll
zu spielen hat, war zu erwarten und gelang
vorbildlich. Ebenso waren die Musiker aus
Innsbruck-Wilten die denkbar besten In-
terpreten für die spezielle Art des österrei-
chischen und Tiroler Marsches.

Gerade eines der weltbesten Blasorchester
zu kritisieren, fällt nicht leicht. Keine Frage,
das Rundfunk Blasorchester Leipzig, nun-
mehr Sächsische Bläserphilharmonie, mu-
sizierte spieltechnisch makellos und rich-
tungweisend, Begeisterung löste die Solo-
klarinettistin aus. Thomas Clamor am Diri-
gentenpult hingegen reicht zumindest an
einen Vorgänger, Jan Kober, (noch) nicht
heran, ist aber zweifellos qualitätvoll. Et-

was aus dem Rahmen des sonstigen Pro-
grammes der Orchester fiel die rein ameri-
kanische Musik, die  vorgetragen wurde,
da hätten die Leipziger flexibler sein sollen.
Die animiert und hinreißend spielenden
„Schloßgeister“ der Stadtkapelle Herren-
berg wurden schon erwähnt. Sonst war
das Gastgeberland Deutschland noch
durch Spitzenblasorchester der Region
vertreten. Das Landesbergmusikkorps
Sachsen aus der Bergstadt Schneeberg,
bestens von Jens Bretschneider geleitet,
imponierte durch Klangfülle und musika-
lische Leistungsfreude. Mit seinem Berg-
mannsblasorchester Kurbad Schlema kam
Sven Schremmer nur bei einem einleiten-
den Festakt zum Einsatz, dafür war das
gleichfalls von ihm geleitete Jugendblas-
orchester Bad Schlema ein musikalisches
Erlebnis von erster Qualität. Nicht allein
neuester Udo Jürgens in berückendem
Charme, sondern auch altösterreichische
Marschmusik in überzeugender Präzision
und Tempogebung.
Zwei Festzüge boten den insgesamt sieb-
zehn Blasorchestern aus dreizehn Nationen
und bergmännischen Traditionsgemein-
schaften reichliche Gelegenheit zur Präsen-
tation. An den ersten Festzug am Eröff-
nungstag schloss sich das Gesamtspiel von
etwa achthundert Musikern, das zum ein-
drucksvollen Klangerlebnis wurde. Neben
dem Bekenntnis zu bergmännischer Traditi-
on und dem gemeinsamen Europa mit „Glück
Auf – Fanfare“ und dem „Steigermarsch“,
bzw. „Te Deum“, Europamarsch und Euro-
pahymne, bereicherten noch die Marschklas-
siker „Radetzkymarsch“ und „Alte Kamera-
den“ das Programm.

Die ranghöchsten Festredner waren Sach-
sens Ministerpräsident Stanislaw Tillich,
der die Bedeutung des Festivals, bei dem
bislang 80 Orchester in den abgelaufenen
Jahren 200.000 Gäste begeistert hatten,
entsprechend hervorhob und für die CISM
und die Bundesvereinigung deutscher

Musikverbände Horst Sassik, der Auf-
schwung und Leistung der Blasmusik in
Sachsen rühmte und auch auf das bevor-
stehende Bundesmusikfest im Chemnitz
verwies.
Ein derartig großes und erfolgreiches Blas-
musikfestival bedarf vieler Mitarbeiter und
helfender Hände. Seit Jahren ist Stefan
Richter Seele dieses Festivals, das ihm zum
Lebensinhalt geworden ist. Thomas
Schaumberger, ein Österreicher, der in der
steirischen Bergkapelle Oberzeiring zu
musizieren begonnen hat und Mitglied der
Militärmusik Steiermark gewesen ist, ist
als Präsident des Bergmannsblasorche-
sters Kurbad Schlema ein weiterer Motor
und Garant dafür, dass der erfolgreich be-
schrittene Weg in der Zukunft fortgesetzt
wird. Beispielgebend ist auch das Inter-
esse der Stadt, etwa wenn Bürgermeister
Jens Müller oder sein Stellvertreter per-
sönlich bei der Verabschiedung der Orche-
ster mitwirkten. Wobei sich auch hier be-
sonders die freundschaftliche Herzlich-
keit, die dieses Festival prägt, zeigte. Auch
Vertreter der Sponsoren sicherten weitere
Unterstützung zu und das charmante
„Brunnenmädchen“ Saskia des Kurortes
war fleißig im Einsatz.
Wer heute mitsprechen will in Belangen
Blasmusik und Unterhaltungsmusik und
noch nicht in Bad Schlema gewesen ist,
dem fehlen Kompetenz und Sachkenntnis.
Ein Blasmusikfestival, das einem voll und
ganz gefangen nimmt, man fühlt sich ein-
gebettet in eine Woge von Harmonie,
Wohlklang und Menschlichkeit. Geist und
Botschaft von Bad Schlema haben sich in
zwanzig Jahren mehr als bewährt, ein Fe-
stival, das die Jugend und langjährig akti-
ve Musiker in gleicher Weise zu begeistern
weiß, also auch eine Brücke zwischen den
Generationen schlägt, und auf jeden Fall
wertvolle und richtige Ausblicke auf die
Zukunft der Blasmusik zu öffnen weiß.
�� ���� �� � ������������������ ��� �������������� ��� ��!���������"
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Der 15. Bergmannstag in Bad Schlema und
die Festveranstaltung zum 20. Jahrestag
der Gründung der Wismut GmbH standen
ganz im Zeichen der Wismut-Traditionen.
In seiner Ansprache zur Kranzniederle-
gung am Ehrenhain würdigte Bergmeister
Konrad Barth, Mitglied des Vorstandes
des Bergbautraditionsvereins Wismut, die
Leistungen der SDAG Wismut und der
Wismut GmbH. Abschließend sagte er:
„Ich danke meinem Vaterland für die Be-
reitstellung der 7,1 Milliarden Euro für die
Sanierung und Revitalisierung der Wis-
mutschächte und Betriebsflächen. Ich
danke allen Sanierern für ihre hervorragen-
de Arbeit der letzten 20 Jahre.“ Am Berg-
aufzug am Nachmittag des 2. Juli 2011
nahm eine Formation des Bergbautraditi-
onsvereins Wismut teil. Bei der anschlie-
ßenden Festveranstaltung zum 20. Jahres-
tag der Wismut GmbH überreichte  Berg-

Freiberg, Gruben und Metallhütten, dazu
Berg- und Hüttenparaden - gehörten über
800 Jahre untrennbar zusammen. Und doch
verging im 20. Jahrhundert eine längere
„paradelose“ Zeit, ehe in den letzten 20 Jah-
ren dieses Zeitraums die Idee einer Wie-
derbelebung der historischen Freiberger
Berg- und Hüttenparaden Gestalt annahm
und zur 800-Jahrfeier Freibergs, am 4. Juli
1986 die langersehnte und neuentstande-
ne Parade vor Tausenden Zuschauern auf-
zog. Sowohl bei letzteren als auch bei den
Paradeteilnehmern - damals nahezu aus-
schließlich Angehörige des damaligen
Bergbau- und Hüttenkombinates „Albert
Funk“ - löste diese Premiere eine beispiel-
lose Hochstimmung aus, verbunden mit
dem Gefühl an einem bedeutenden Ereig-

Aus den Vereinen

20 Jahre Wismut GmbH im Zeichen unserer Traditionen

Hartmut Weiße

meister Dr. Rudolf Daenecke dem sächsi-
schen Ministerpräsidenten Stanislaw Til-
lich ein Ehrengeschenk.

Rückblickend auf sein Lebenswerk als ei-
ner der Architekten der Sanierung sagte
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er in der Gesprächsrunde mit dem Mini-
sterpräsidenten: „Vor zwanzig Jahren ha-
ben wir gefragt, wie der Uranerzbergbau
saniert werden muss - heute fragen uns
viele, wie wir das gemacht haben.“

Die Tradition lebt - 25 Jahre Historische Freiberger Berg- und Hüttenknappschaft

Uwe Nitschke und Dr. Eberhard Pönitz

nis beteiligt zu sein. Die Mühen der Ge-
burtshelfer der Parade hatten sich in einen
grandiosen Erfolg verwandelt. Manche der
dabei begangenen Wege zur Überwindung
von zunächst als unüberwindbar erschei-
nenden Hindernissen und Schwierigkeiten
erscheinen aus heutiger Sicht z.T. erhei-
ternd, was sie damals aber beileibe nicht
waren. In den Chroniken der HFBHK sind
sie aufgezeichnet und bewahrt.
In den Jahren bis 1990 hielt sich die Zahl
der Auftritte mit jährlich etwa fünf bis sie-
ben Veranstaltungen zunächst in Grenzen.
In den Wirren der Jahre 1989/90 wurde
durch Engagierte und nicht die Vernunft
Verlierende erreicht, dass sowohl Unifor-
men und Ausrüstungen der Parade ein-
schließlich der Uniformen und Instrumen-
te des Bergmusikkorps „Saxonia“ vor Un-
verstand geschützt als auch der personelle
Bestand durch die Gründung des Traditi-
onsvereins „Historische Freiberger Berg-
und Hüttenknappschaft“(HFBHK) eine
angemessene neue organisatorische Form
erhielt und diese nunmehr für viele traditi-
onsbewusste und montanhistorisch Inter-
essierte offen war. Nach der Aufnahme in
den Sächsischen Landesverband der
Bergmanns-, Hütten und Knappenverei-
ne stellt die HFBHK das zahlenmäßig
stärkste Verbandsmitglied. Aktuell ein-
schließlich Fördermitglieder, Frauen- und
Kindergruppe etwa 420 Vereinsmitglieder.

Die Anzahl der Vereinsaktivitäten nahm an
Umfang und unterschiedlichem Auftritts-
charakter erheblich zu und beläuft sich auf
nunmehr etwa 50-60 Aktivitäten pro Jahr.
Eine detaillierte Auflistung aller Vereins-
aktivitäten seit 1986 liegt nunmehr druck-
frisch vor. Nach 25 Jahren der Vereinstä-
tigkeit kann man mit Fug und Recht sa-
gen: Der Verein und damit die Traditions-
pflege lebt! Dieses Vereinsleben erschöpft
sich dabei nicht nur in der Teilnahme an
Berg- und Hüttenparaden.
Der Verein lebt durch einen Stamm stets
einsatz- und „marsch“-bereiter Mitglieder.
Der Verein lebt in seinen Fachgruppen, wie
Bergbaugeschichte, Hüttengeschichte,
Kleiderkammer, Clubrat, Chronikgruppe,
gemischter Chor, Ehrenwache, Frauengrup-
pe, Kindergruppe - diese Aufzählung ist
eine Reihen-, keineswegs eine Rangfolge!
Der Verein lebt durch das Zusammengehö-
rigkeitsgefühl der Mitglieder, durch man-
che mehr oder minder heitere, aber auch
ernste Ereignisse und durch gesellige Ak-
tivitäten wie den monatlichen Stammtisch
in der vereinseigenen Knappenstube.
Ganz klar, dass unser Jubiläumsjahr 2011
zu einem besonders ereignisreichen Zeit-
raum wurde und z.Z. auch noch wird:

• Jede Fachgruppe stellte bzw. stellt sich
in einem „Spezial“ den anderen Vereins-
mitgliedern und, wenn geeignet, auch
der Öffentlichkeit vor.
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• Im April vergnügten sich die Mitglieder
mit ihren Ehepartnern, von denen übri-
gens ein sehr großer Teil selbst Vereins-
mitglied ist, bei einem Tanzabend in Frei-
bergs alten und bekanntem Ballhaus „Ti-
voli“.

• Eine große Handelseinrichtung, die
unserem Verein doch recht gewogen ist,
machte mit einem „knappschaftsspezi-
fischen“ Vergnügungs- und Einkaufs-
abend inklusive „Knappschaftsrabatt“
sowohl für unseren Verein als auch für
sich selbst attraktive Werbung. So wa-
ren rund 14 Tage in den Schaufenstern
der Einrichtung Großbildaufnahmen
und Modellpuppen, angetan mit histo-
rischen Uniformen der Berg- und Hüt-
tenparade einschließlich darauf bezoge-
ner Erläuterungen, zu sehen.
• Die Parade zum 26. Bergstadtfest glänz-
te mit der Teilnahme einer ganzen Reihe
in- und ausländischen Bergbautraditions-
vereine und ließ schon etwas von 2012,
dem Jahr der 850-Feier Freibergs ahnen.
• Zum diesjährigen Tag der Sachsen in
Kamenz bot Freiberg mit einer gewichti-
gen Abordnung, darunter 65 Mitglieder
der HFBHK, den Festtagsbesuchern ein
attraktives Erscheinungsbild unserer
Universitätsstadt, die 2012 das größte
Volksfest Sachsens ausrichten wird.
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• Der 10. September des Jubiläumsjah-
res war dem Festakt zu „25 Jahre Histo-
rische Freiberger Berg- und Hütten-
knappschaft“ vorbehalten. Er fand in
der Nikolaikirche, Freibergs Konzert-
und Tagungshalle, statt.

Freibergs Oberbürgermeister Bernd-Erwin
Schramm, der Vorsitzende des Sächsischen
Landesverbandes der Bergmanns-, Hüt-
ten und Knappenvereine Dr. Henry
Schlauderer und Vertreter befreundeter
Vereine, eingeschlossen das Bergmusik-
korps „Saxonia“ sowie die Freiberger Berg-

sänger überbrachten Glückwünsche und
würdigten unsere Vereinstätigkeit.
Im verbleibenden Quartal von 2011 wird
sich die HFBHK im jährlichen Symposium
zur Geschichte des Bergbaus und des Hüt-
tenwesens mit ihrer eigenen Geschichte
und dem bevorstehenden Jubiläum „850
Jahre Freiberg“ befassen sowie in den vor-
weihnachtlichen Bergaufzügen in Chem-
nitz, Freiberg, Seiffen und Dresden, bei
den Aufführungen der „Freiberger Weih-
nacht“ in der Nikolaikirche und natürlich
bei der Abschlußparade des Landesver-
bandes präsentieren.

Wir sind immer darauf eingerichtet, im Berg
gegen die Wässer der Erde anzukämpfen.
Heute, am 3. Juli 2011 jedoch kamen die
Fluten aus dem Himmel. Und so war der Ort
der bergmännischen Andacht anlässlich
des 125. Jahrestages der Grubenschließung
von „Alte Hoffnung Erbstolln“ Schönborn
im ehemaligen Huthaus der Grube, in der
historisch nachgestalteten Betstube am ori-
ginalen Ort, richtig gewählt.
Vereinsmitglieder, Ehrenmitglieder, ehemali-
ge Vereinsmitglieder und Mitglieder des Ver-
eins „Hülfe des Herrn“ Biensdorf füllten die
Bankplätze der Betstube. Das Harmonium
wurde durch einen fachkundigen Kantor mit
Musikstücken des 19. Jahrhunderts zu herr-
lichem Klang erweckt und verlieh der Veran-
staltung die gebührende Würde.

Gedenkveranstaltung 125 Jahre Grubenschließung von „Alte Hoffnung Erbstolln“

Gerold Riedl

In seiner Laudatio erinnerte Vereinsvor-
sitzender Gerold Riedl, Bergmeister des
SLV, an den ab 1831 entstandenen „Fran-
kenberger Communbergbau“, aus dem
Zusammenschluß der Bergwerke „Alte
Hoffnung Erbstolln“ Schönborn, „Hülfe
des Herrn“ Biensdorf und „Reicher See-
gen Gottes“ Sachsenburg, an dem sich
viele Bürger, zwölf Gemeinden und drei
Rittergüter finanziell beteiligten.
Den täglichen Aufgaben zum Abbau der

Erzmittel stellten sich die zeitweilig fast
300 Bergleute mit Bravur: Rechtsstreitig-
keiten mit Grundstückseigentümern, Was-
sereinbrüche, gebrächiges Gebirge, Bäch-
läufe umleiten, Hochwasser und extreme
Trockenheit, welche die Aufschlagwässer
für die Gezeuge ungünstig beinflussten...
Nur gegen ein schleichendes Ereignis hat-
ten sie keine Lösung finden können: der
extreme Silberpreisverfall. Letztlich war die
Schließung der Grube die lokale Auswir-
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kung schon damals globaler Wirtschafts-
und Finanzprozesse. Gerold Riedl erinner-
te auch an die Bergleute, welche im Schön-
borner Berg durch hereinbrechendes Ge-
stein oder Sturz in den Schacht ihr Leben
lassen mussten.
Zum 31.12.1885 wurde der restlichen Be-
legschaft gekündigt, bis zum Sommer 1886
fanden die Verwahrungsarbeiten und der
Abriss der so stolz emporragenden Gru-
bengebäude, die ein Zeitzeuge einst mit
einem Schloß verglich, statt.
Einmalige Sachzeugen hinterließ uns die-

se Betriebsperiode:
- aufschlagwassertechnische Anlage
durch den Bergrücken der „Biege“
(1831-1843)
- Grubenwehr (1843)
- erste Turbine im Freiberger Bergbau
unter Tage (1843)

- Unter- und übertägige Grubenbahn zur
Erzwäsche (1858-1859)
- Dampfkunstgezeug der Fa. Jacobi Meis-
sen im Herrmann-Schacht (1869-1871)
- Unterfahrung der Zschopau im Niveau
3. Gezeugstrecke (1880-1882)

In emotional beeindruckender Weise san-
gen die Anwesenden zum Abschluss, be-
gleitet von Harmoniummusik, das Steiger-
lied - die beste Ehrehrbietung an unsere
Altvorderen an historischem Ort. Als Hö-
hepunkt der Veranstaltung enthüllten die
Vereinsmitglieder am Herrmann-Schacht-
haus eine von ihnen gestiftete Gedenkta-
fel, zur Erinnerung an die Leistungen der
ehemaligen Bergbeute von „Alte Hoffnung
Erbstolln“.
Es „schüttete“ noch immer von oben, das
Bergbier mundete dennoch.

Nicht nur Bergparaden gehören zu den
Aufgaben der Schneeberger Bergbrüder-
schaft. Auch die Pflege von Bergbauanla-
gen in der Schneeberg-Neustädtler Berg-
baulandschaft. Seit 2007 gehört der Köh-
lerturm auf dem Gleesberg dazu. Hier lei-
steten die Schneeberger Bergbrüder im
April einen großen Arbeitseinsatz. Dieser
war nach dem langem Winter dringend
notwendig geworden. Im Inneren, ganz
oben des Turmes wurden die Fenster auf
Hochglanz geputzt, um den Besuchern
den Blick auf das Erzgebirge wieder zu er-
möglichen. Während anschließend eine
Grundreinigung von oben nach unten
durchgeführt wurde, profitierte auch der
Außenbereich des Turmes. Die Bergbrü-
der haben den Sockel komplett neu ver-
fugt. Der Vorstand bedankt sich bei allen
Bergkameraden, die an diesem Wochen-
ende ihre Freizeit geopfert haben, um das

Köhlerturm auf dem Gleesberg erstrahlt in neuem Glanz

Anja Rothemann 
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Kleinod der Schneeberger Geschichte zu
erhalten. Der Turm kann während den Öff-

nungszeiten der Berggaststätte Gleesberg
jederzeit besucht werden.

Im letzten Bergglöckchen haben wir von
unserem Vorhaben berichtet  den histori-
schen Bergaufzug vom 24.06.1841, be-
schrieben von Friedrich- August Wendler
mit Bergpredigt  nachzustellen.
Am 18. Juni 2011 war es soweit, nach inten-
siver  Vorbereitung konnten wir gemeinsam
mit Unterstützung  der Knappschaften aus
Freiberg, Seiffen, Altenberg, Freital, Glas-
hütte, Dorfhain, und Bannewitz den Berg-
aufzug durchführen. Die musikalische Um-
rahmung erfolgte durch das Jugendblasor-
chester Sebnitz. Die Schirmherrschaft für
diesen Tag hatte Landrat Michael Geisler.
Zahlreiche Gäste und Sponsoren konnten
wir an diesem Tag begrüßen. Sehr gefreut
haben wir das wir den 1. Geschäftsführer
des Sächsischen Landesverband der Berg-
manns-, Hütten- und Knappenvereine
Horst Klimpel als Gast begrüssen konnten.

!������)�� �� !������*�#"�� $���% +,� 
�����Rückblick Bergaufzug am 18.06.2011 in Berggießhübel

Uwe Gierth

Viele fleißige Hände haben geholfen, dass
dieser Tag in Erfüllung gehen konnte, stell-
vertretend möchten wir uns bei der FFW
Berggießhübel herzlich bedanken.

Die Bergpredigt gehalten von Pfarrer D.
Lamprecht und Pfarrer N. Büchner gaben
dem historischen Bergaufzug eine große
Resonanz auf die Historie von 1841.
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Anlässlich des 3. Thüringer Bergmansta-
ges der Bergmanns-, Hütten- und Knap-
penvereine waren am 1. Septemberwo-
chenende auch Vereine aus dem Sächsi-
schen Landesverband für Bergmanns-,
Hütten- und Knappenvereine mit nach
Thüringen gereist. Ausrichter dieses, al-
ler fünf Jahre stattfindenden Festes war
die Berg- und Kulturstadt Sondershau-
sen. Zahlreiche Veranstaltungen prägte
das Wochenende mit sich.
Ein Höhepunkt war am Samstag gegen
22:00 Uhr der Große Bergmännische Zap-
fenstreich mit dem Musikkorps der Berg-
stadt Schneeberg und einigen Delegatio-
nen und Fahnenabordnungen befreunde-
ter Vereine. Der Sonntag wurde mit einem
ökumenischen Berggottessdienst in der
Trinitatiskirche eröffnet. Anschließend
versammelten sich die zahlreichen Verei-
ne auf dem Appellplatz der Karl-Günther-
Kaserne. Die Thüringer Ministerpräsiden-
tin Christine Lieberknecht als Schirmher-
rin dieses Bergmannstages eröffnetet die
Bergparade. Im Paradeband, welches von
dem Landesverband Thüringen angeführt
wurde, folgten der Landesverband Sach-
sen mit dem 1. Vorsitzenden Henry Schlau-
derer, dem 1. Schatzmeister Ulrich Schulze

Sachsen mischt im Nachbarbundesland Thüringen mit

Anja Rothemann

sowie dem 1. Geschäftsführer Horst Klim-
pel. Drei Kapellen und elf  Bergbrüder- bzw.
Knappschaften präsentierten sich aus
Sachsen zum glanzvollen Höhepunkt des
Bergmannstages. Insgesamt gestalteten
die Abschlussparade durch die Stadt Son-
dershausen rund 2.500 Bergkameradinnen
und Bergkameraden aus fast 100 Vereinen
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Deutschlands. Tausende Zuschauer ver-
folgten am Straßenrand bei strahlendem
Sonnenschein die Bergparade.
Der Vorsitzende des Thüringer Landesver-
bandes Helmut Grotsch schätzte die Berg-
parade und auch die restlichen Veranstal-
tungen an diesem Wochenende als sehr
gelungen ein.

Pflege des Ehrenhains in Bad Schlema ist Ehrensache.

Andreas Rössel

Jedes Jahr am ersten Juliwochenende, zum
Bergmannstag, findet in Bad Schlema am
Ehrenhain eine feierliche Kranzniederle-
gung statt. Das ist immer ein besonderer
Höhepunkt in Bad Schlema.
Viele ehemalige Bergleute aber auch Berg-
brüder- und Knappschaften sowie promi-
nente Ehrengäste kommen teilweise von
weit her zu dieser Veranstaltung, um der
ums Leben gekommenen Bergleute zu ge-
denken und ihre Verbundenheit zum Aus-
druck zu bringen. Der Ehrenhain am ehe-
maligen Schacht 250 ist Mittelpunkt des
Geschehens.
Die Bergbrüderschaft Bad Schlema hat
bereits seit drei Jahren die Pflegschaft des
Ehrenhains übernommen. Jeweils sechs
bis zehn Mitglieder kümmern sich um den
Ehrenhain. Ab April eines jeden Jahres
werden fünf bis sechs Arbeitseinsätze,
verteilt bis in den Oktober hinein, am Eh-
renhain durchgeführt.

„Das ist Ehrensache zur Erinnerung an die
verunglückten Bergleute der Wismut“ so
Andreas Rössel. „Mein Vater war 26 Jahre
Untertage bei der Wismut. Auch um ihn
zu Ehren mach ich - wann immer es geht -
mit“.

'���(����� ��� ���������������� ��� )��(�&� ��� ��� *�(��� ��� +��&�� ����������  !�!" #������ %,���(
Die Bergbrüder kümmern sich unter ande-
rem um den gepflasterten Weg, der zum
Ehrenhain führt. Dieser muss regelmäßig
vom Unkraut befreit werden. Außerdem
werden die Blumenbeete gepflegt und der
Teich sauber gehalten.
Uwe Haas: „Um das Rasenmähen kümmert
sich auch die Gemeinde. Das schaffen wir
mit unseren Mitteln nicht immer allein“.
Im kommenden Jahr steht eine größere Ak-
tion an. Der Teich soll komplett abgelas-

sen und gesäubert werden. „Das ist eine
Menge Arbeit, die da auf uns zukommt“
so Haas.
Gut das wir da vom Traditionsverein Wis-
mut mit unterstützt werden, der für den
Ehrenhain verantwortlich zeichnet.
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Wenn am ersten Samstag im Mai eine klei-
ne Bergparade mit der Bergkapelle Schnee-
berg und befreundeten Delegationen aus
Bad Schlema, Ehrenfriedersdorf , Geyer,
Jöhstadt und Waldkirchen über den
Schneeberger Markt marschiert, dann
heißt das die „Schneeberger Bergbrüder“
haben Bergquartal.
Da sind kaum die weihnachtlichen Bergpa-
raden vergangen, lässt die Jahreshauptver-
sammlung auf sich warten. Punkt 14:30 Uhr
erklingt im Schneeberger Kirchgemeinde-
haus die Glückauf-Fanfare. Der Vorsitzen-
de Ray Lätzsch eröffnete das Quartal und
trägt zunächst den Vorstandsbericht vor.
In diesem betont er besonders die Arbeit
des neuen Vorstandes, aber auch die Ar-
beit der Mitglieder, die die Ideen des Vor-
standes umsetzen. Weiterhin bedankt sich
Bergkamerad Lätzsch bei den Partnern, die
ein solches aufwendiges Hobby tolerieren.
Die Bergbrüderschaft nahm an 19 Bergpa-
raden oder Bergaufzügen teil. Des weite-
ren waren sie an 16 Delegationen in den
verschiedensten Orten des Erzgebirges
vertreten, führten eine Mettenschicht, ein
Bergquartal, sieben Mitglieder- und sieben
Vorstandssitzungen durch.

Dies sind aber nicht die einzigen Aufgaben
des Vereins. Sportlich waren die Bergkame-
radinnen und Kameraden ebenfalls gut da-
bei. Der Höhepunkt zur Weltmeisterschaft
2010 war ein Fußballspiel gegen das Musik-

Bergbrüder feiern  ihr 24. Bergquartal

Anja Rothemann

korps der Bergstadt Schneeberg. Getreu dem
Motto Bergmusiker und Bergkameraden tau-
schen Blasinstrumente und Bergbarten ge-
gen Fußballtrikots und Fußballschuhe.
Leider musste sich hier die Bergbrüderschaft
mit 7:0 geschlagen geben. Das Ergebnis
spielte aber nur eine untergeordnete Reihe.
Der Spaß und die Zusammenarbeit der bei-
den Vereine standen im Vordergrund. Der
Spaß kommt aber auch bei Vereinsausfahr-
ten mit Angehörigen oder beim Drachen-
bootrennen auf dem Filzteich nicht zu kurz.
Eine wertschätzende Arbeit leisten die Berg-
brüder immer wieder beim Behindertenfest
auf dem Gelände der Bergsicherung Schnee-
berg. Dies ist im Terminplan nicht mehr weg-
zudenken. Die Bergbrüderschaft veranstal-
tete außerdem am 20. Juni 2010 bereits in
fünfter Auflage den Bergmeisterpokal für
Kinder. Hier sollen Kinder und Jugendliche
spielerisch an die bergmännischen Traditio-
nen herangeführt werden.
Die Pflege einiger Objekte des Schneeberg-
Neustädtler sowie des Bad Schlemaer Berg-
baulehrpfades sind eine weitere Aufgabe der
Brüderschaft. Im vergangenen Geschäfts-
jahr wurden zahlreiche Arbeitseinsätze
durchgeführt, um die Kleinode der Schnee-
berger und Schlemaer Geschichte zu erhal-
ten. Außerdem wurden mit der Arbeitsgrup-
pe „Bergmännische Trägergemeinschaft“ ca.
100 Erdbestattungen durchgeführt. Im Ta-
gesordnungspunkt 6 und 7 standen die Eh-

rung verdienter Mitglieder sowie Neuauf-
nahmen und Austritte zur Debatte. Ulrich
Höhl, Mathias Drechsler und Klaus Hof-
mann wurden durch ihre hervorragende Ar-
beit im Verein mit einem kleinen Präsent aus-
gezeichnet. Bergkamerad Höhl bringt von
Jahr zu Jahr die Schaukästen in Schneeberg
und Neustädtel auf Vordermann, Bergkame-
rad Drechsler ist bei jedem Arbeitseinsatz
dabei und ergreift auch Selbstinitiative wenn
es zum Beispiel um den Gleesbergturm geht
und Bergkamerad Hofmann bereichert die
Mitgliederversammlungen immer mit inter-
essanten Vorträgen über das Schneeberger
Bergrevier oder ähnlichen Themen. Als Neu-
aufnahme konnte René Frenzel in den Rei-
hen der Mitglieder begrüßt werden. Positiv
ist zu berichten, dass es keinen Austritt ge-
geben hat.
Mit Grußworten von Gästen und dem ge-
meinsamen Gesang des Steigermarsches
endete das 24. öffentliche Bergquartal 2011.
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Habitträger im alten Joachimsthaler Bergmannshabit in Tschechien zu Besuch

Helmut Michl ��� ��� $���!���%  ���� �� &'��(�!)" �!�!# *�� +�����,-��Im Rahmen des Europäischen Fonds für
regionale Entwicklung fand in diesem Jahr
die Badesaisoneröffnung mit einer dreitä-
gigen Veranstaltung unter dem Motto „Die
Öffnung des Tors zum Erzgebirge“ statt.
Zur Veranstaltung am Samstag, den 28.
Mai 2011 wurde der Bergmännische Mu-
sikverein Jöhstadt-Grumbach, sowie eine
kleine Abordnung (Fahnenträger) der
Berg-, Knapp- und Brüderschaft Jöhstadt
von der Badedirektion bestellt. Oberstei-
ger Uwe Kirchhübel aus Jöhstadt lud mich
mit meinem alten Joachimsthaler Berg-
mannshabit dazu ein.
7:00 Uhr fuhr ich in Begleitung von mei-
nem Freund „Peter“ nach Thol. Gegen 9:30
Uhr trafen die Bergbrüder und weiter Gä-
ste ein. Die Traditionsgruppe „Die Alten
Skifahrer“ aus Oberwiesental, brachten die
Grüße vom Fichtelberg mit und zeigten,
wie der Wintersport ins Erzgebirge kam.
Die „Horicci“ eine Gruppe von Joachims-
thaler Kinder , waren darüber sehr erfreut.
Diese kleinen Bergleute trugen Kaputzen-

jacken, die den Holzschnitten aus Agrico-
las Werk nachempfunden sind.
Nach dem „Stellen“ am Eingangsbereich des
Hotel Ak. Behounek erklangen drei Musik-
stücke. Anschließend zogen wir in Rich-
tung Kurpark. Mir ging so manches durch
den Kopf, als ich in meiner Paradeuniform

zum Badehaus marschierte. Am Badehaus
erwarteten uns bereits die tschechische
Bergmannskapelle „Barbora“ aus Sokolov
(Falkenau) und viele Kurgäste sowie eini-
ge Bergleute aus Olbernau.
Bei den Musikdarbietungen, durch die
Kapellen abwechselnd vorgetragen, ent-
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Bergparaden und Bergaufzüge sind aus
der Kulturlandschaft des Erzgebirge nicht
wegzudenken.
Die farbenfrohen Habits der Berg- und
Hüttenleute begeistern immer wieder die
Zuschauer am Straßenrand.
Die Vereine des Sächsischen Landesver-
bandes der Bergmanns-, Hütten- und
Knappenvereine möchten aber beweisen,
dass sie mehr können und auch mehr tun
als Bergparaden durchzuführen. So tref-
fen sich die Vereine einmal jährlich um den
Wettkampf um den Bergmeisterpokal
durchzuführen. In diesem Jahr fanden die
Wettkämpfe am Sonnabend, dem 27. Au-
gust im Spielzeugdorf Seiffen statt.

Bergmeisterpokal 2011 in Seiffen

Ray Lätzsch

Die Berg- und Hüttenknappschaft Seiffen,
die Historische Freiberger Berg- und Hüt-
tenknappschaft, der Verein Aurora Erb-
stolln Dorfhain, der Gebirgsverein Berg-
gießhübel, die Hüttenknappschaft Blau-
farbenwerk Zschopenthal, der Knappen-
verein Altenberg, die Berggrabebrüder-
schaft Ehrenfriedersdorf und die Bergbrü-
derschaft „Schneeberger Bergparade“ tra-
ten an, den begehrten Pokal zu gewinnen.
Interessante Wettkämpfe, Beindrehlade
bedienen, Dachpappnägel einschlagen,
Bergziege melken, Wasser schöpfen und
Stollnvortrieb standen an, bevor der Sie- 
�� ������� ���� ������� ����� ���  !"���

puppten sich die „Alten Skifahrer“ als eifri-
ge Tänzer und es war für mich eine Freude
zu sehen, welcher Schwung und welches
Temperament die Gruppe beseelte. Mode-
riert wurde zweisprachig, in einer herzlichen
Ausgelassenheit. Uwe Kirchhübel erklärte
den Pressevertretern unsere, insbesonde-
re die alte Joachimsthaler Uniform.
Nachdem das Konzert gegen 11:15 Uhr be-
endet war verabschiedeten wir uns von den
Jöhstädtern Bergbrüdern mit einem herzli-
chen „Glück auf“. Anschließend fuhren
Peter und ich zum Marktplatz in die Kirche.
Diese war noch offen und so konnten wir

zu einem Gebet am Gnadenaltar niederknien.
Hier trafen wir Monsignore Bischof Fr. Rad-
kovsky - der zuständige Bischof.
Er hatte ab 9:00 Uhr den Gottesdienst mit
den ehemaligen politischen Häftlingen ge-
halten. Zur daran anschließenden Gedenk-
feier der politischen Häftlinge am „Tor der
Freiheit“ vor der Kirche sprachen: MU Dr.
Premysl Sobotka - 4. Stellvertreter des Vor-
sitzenden der Oberen Kammer/Senat des
tschechischen Parlaments, Dipl. Ing. Bro-
nislav Grulich, Bürgermeister von Jáchy-
mov und andere Persönlichkeiten, dazu
spielte eine Militärkapelle.

Bischof Radkovsky erzählte mir, dass die
Diözese bemüht sei, wieder einen Pfarrer
für St. Joachimsthal zu bekommen. Wir
konnten auch kurz mit Pfarrer Marek Hric
sprechen, er war in Eile, um bei der Eröff-
nung der Badesaison die Heilquellen zu
segnen. Herr Eisenstein teilte mir mit, dass
in der Sommerzeit die Kirchentür, an der
Nordseite, bis zum Gitter geöffnet ist. So-
mit können die Besucher die Gesamtkir-
che in Augenschein nehmen. Viermal wö-
chentlich finden Führungen in der Spital-
kirche statt. Mehr Informationen dazu er-
halten Sie in der Touristinformation im
Rathaus.
#�� $�����% ���� &�������� �� '�� (���'�����'�� ger ermittelt werden konnte. Nach den fünf
Wettkämpfen stand fest: der Sieger des
Bergmeisterpokals 2011 ist die Bergbrü-
derschaft „Schneeberger Bergparade“.
Auf den Plätzen 2 und 3 folgten die Berg-
und Hüttenknappschaft Seiffen sowie die
Historische Freiberger Berg- und Hütten-
knappschaft.
Im kommenden Jahr findet der Bergmei-
sterpokal am 21. Juli 2012 in Schneeberg
auf dem Gelände der Fundgrube „Weißer
Hirsch“ statt.)����� &�������� ���� ���%�� '�� (���"�����
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Am frühen Samstagmorgen, pünktlich um
7:30 Uhr starteten zwei Reisebusse des
Reiseunternehmens Joram, voll besetzt mit
unserem Knappenchor und der Instru-
mentalgruppe, nebst Ehefrauen, Richtung
Thüringen. Ziel der Reise war der 3. Thü-
ringer Bergmannstag in Sondershausen.
Bereits im Herbst des vergangenen Jah-
res waren die Verträge mit dem Thüringer
Landesverband der Bergmanns-, Hütten-
und Knappenvereine geschlossen wor-
den, in deren Inhalt wir uns verpflichte-
ten, am Samstag dem 3. September 2011,
das zweistündige Eröffnungskonzert im
Festzelt, gemeinsam mit dem vereinigten
Südharzer Bergmannsorchester, zu gestal-
ten.
Der Wunsch des Landesvorsitzenden,
Bergkameraden Helmut Grotsch, bestand
darin, ein so schwungvolles, heiteres berg-
männisches Programm, wieder wie damals,
zum Bergmannstag anlässlich der BUGA
in Ronneburg, gemeinsam mit den südhar-
zer Blasmusikanten aufzuführen.
Bei herrlichem Reisewetter ging die Fahrt
quer durch Thüringen, dem Kyffhäuser
entgegen zum Hotel Residenz in Bad Fran-
kenhausen.
Nach freundlichem, gut vorbereitetem
Empfang durch das Hotelpersonal, wur-
den die Zimmer begutachtet, nach kurzer
Verschnaufpause das Habit angelegt und
weiter ging die Fahrt zur Schichtmeisterei
und zum Einsingen ins Festzelt nach Son-
dershausen.
Noch zehn Minuten vor Beginn der Ver-
anstaltung waren dort fleißige Ton- und
Bühnentechniker dabei, Chortreppen,
Stühle und den Tisch für unsere Instru-
mentalgruppe sowie Mikrophone auf der
Bühne zu platzieren, und hätten nicht un-
sere Zwickauer Bergkameraden und die
südharzer Blasmusiker sofort hilfreich mit
geholfen, wäre die gesamte Veranstaltung
sicherlich fraglich gewesen. Doch die
sprichwörtliche bergmännische Zielstre-
bigkeit ermöglichte es, mit viertelstündi-
ger Verspätung, bei subtropischer Fest-
zelttemperatur, diese bergmännische Auf-
wartung zu beginnen.

Was folgte war ein sehr schwungvolles
Programm. Blasmusiker und Sänger gaben
bei hochsommerlichen Temperaturen ihr
Bestes! Ein besonderer Höhepunkt war
die Uraufführung des Sondershäuser Seil-
fahrtsmarsches vom Komponisten Heinz
Unger.
Im Auftrag des Bergmannsvereines Son-
dershausen komponierte der heute 83- jäh-
rige diesen Seifahrtsmarsch. Mit einem

Sondershausen war eine Reise wert!

Karl-Heinz Baraniak

Blumenstraus und herzlichem Applaus
wurde ihm für diesen neuen Bergmarsch
gedankt. Sicher hätte sich Heinz Unger,
genau wie unsere Sänger etwas mehr Pu-
blikum im Festzelt gewünscht.
Aber die hochsommerlichen Temperatu-
ren und erst nach und nach anreisende
Bergmannsdelegationen mögen die Ursa-
che für den nur spärlichen Besuch der
Veranstaltung gewesen sein.
Nachdem wir unseren Auftrag erfüllt hat-
ten, konnten wir uns dem Geschehen auf
dem Festplatz zu wenden und aus der Viel-
falt der Angebote das Beste auswählen.
Den Höhepunkt und den Abschluss des
Samstages bildete der große Sächsische
Zapfenstreich zu Ehren des 3.Thüringer
Bergmannstages. Mit vielen neuen Ein-
drücken kehrten wir am späten Abend in
unser Hotel in Bad Frankenhausen zurück.
Mit einem reichhaltigen Frühstück be-
gann der Sonntag.
Bergmännischer ökumenischer Gottes-
dienst und die große Bergparade standen
bei schwül-warmen Wetter  auf dem wei-
teren Programm.
Auf dem Kasernen-
hof - ideal zum Auf-
stellen einer großen
Bergparade - konn-
te vor 92 Berg-
mannsvertretungen,
bat der Landesvor-
sitzende, Bergkame-
rad Helmut Grotsch,
die Ministerpräsi-
dentin des Freistaa-
tes Thüringen, Chri-
stine Lieberknecht,
zu einem Grußwort.

Mit lobenden, anerkennenden Worten für
den Berufsstand der Bergleute und die um-
sichtige bergmännische Traditionspflege,
eröffnete sie die große Bergparade.
Quer durch die Innenstadt von Sonders-
hausen führte bei hochsommerlichen Tem-
perauren, die ca. drei Kilometer lange
Marschstrecke zu Festplatz. Sehr viele
Zuschauer spendeten den Aufmarschie-
renden Applaus und riefen ihnen immer
wieder lobende, aufmunternde Worte zu.
Wohltuend!
Auf der Rückfahrt wurden viele einzelne
Episoden der vergangenen beiden Tage
diskutiert. So wird wohl diese Bergparade
als Sauna Bergparade Sondershausen in
unsere Geschichte eingehen.
Fazit: Es waren zwei erlebnisreiche Tage
die in guter Erinnerung bleiben werden.
Nach zügiger, unfallfreier Fahrt und be-
ster Betreuung, für die wir uns beim Rei-
seunternehmen Matthias Joram herzlich
bedanken möchten, erreichten wir am frü-
hen Sonntagabend wieder unsere heimat-
lichen Gefilde.
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Nachruf

Knappschaftsältester  Manfred Schäfer

Geb. 8. April1933 Gest. 1. Juni 2011

Wir trauern um unser Mitglied Manfred Schäfer, langjähriger

Vorsitzender unseres Gebirgsvereins und in der Knappschaft

zu Berggießhübel Knappschaftsältester.

Mit seinen Ideen und seinem Tatendrang hat er unsere

Knappschaft geprägt.

Seine Erinnerung ist uns Verpflichtung.

Gudrun Gierth, Vorsitzende Gebirgsverein 1899 e.V.

Im Namen der Mitglieder  der Bergknappschaft zu Berggießhübel im

Gebirgsverein899 e.V.

Berggießhübel
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Bergbau - Jugend

„Es lag mir am Herzen nach unserem Pro-
jekt im letzten Jahr, im Bundesprogramm
„Vielfalt tut gut“ die Projektarbeit fortzu-
führen“ betont Andreas Rössel, stellver-
tretender Vorsitzender des Vereins und
Projektverantwortlicher. „Projektarbeit zur
Förderung von Toleranz und Demokratie
war für die Bergbrüderschaft neu. Wir ha-
ben in diesem Jahr mit den Schüler/innen
der privaten Mittelschule Westerzgebir-
ge einige geschichtliche Hintergründe der
Gemeinde Bad Schlema aufgearbeitet. Da-
bei ging es konkret um die Ansiedlung Hei-
matvertriebener nach dem Zweiten Welt-
krieg. Mittels bergmännischer Jugender-
lebnistage haben wir versucht Wissen
zum Bergbau zu vermitteln, Erfahrungen
und Erzählungen von Zeitzeugen wurden
genutzt und bergmännische Traditions-
pflege vorgestellt“.
Julian Bleyer, Projektverantwortlicher der
Schülergruppe, kann schon jetzt positive
Bilanz ziehen. Alle Aktivitäten konnten wie
geplant durchgeführt werden. Die Projekt-
ergebnisse werden derzeit von den Schü-
lern zu einer Präsentation zusammenge-
fasst um diese dann dem Museum für
Uranbergbau in Bad Schlema zur Verfü-
gung zu stellen.
Den Schülern sollte gezeigt werden, wel-
che Veränderungen und Probleme mit der
Ansiedlung von Menschen, die aus den
unterschiedlichsten Gebieten Europas
hierher kamen, bestanden. Wie diese Men-
schen gemeinsam mit Einheimischen den
Bergbau der Wismut betrieben und wie
durch diese Bergbautraditionen gesell-
schaftliche Werte zum Teil neu überdacht
wurden. In der Hauptsache ging es dar-
um, die damaligen schwierigen Lebensver-
hältnisse, die nur durch ein hohes Maß
an Toleranz und gegenseitiger Achtung
bewältigt werden konnten, mit den Le-
bensverhältnissen heute zu vergleichen
und Gemeinsamkeiten z. B. im Zusammen-
leben mit Migrant/innen herzustellen.
Es mussten zunächst Fragen beantwortet
werden. Wie kamen die damaligen Frem-
den in unserer Region an? Wer waren Sie?
Wie wurden Sie von den Einheimischen
empfangen? Welche Probleme gab es mit
der einheimischen Bevölkerung? Wie ge-
staltete sich die untertägige Arbeit und
wie kamen die Bergleute miteinander zu-
recht, da im Bergbau der Wismut alle Neu-
linge waren. Wie schaffte man ein harmo-
nisches Zusammenleben? Bei der Erörte-
rung dieser Fragen lernten die Teilnehmer/

Schülerprojekt: „Heimatvertriebene im Bergbau der Wismut“

Andreas Rössel

innen automatisch, was toleranter Umgang
im Alltag heißt und konnten so die eigene
Wertevorstellungen überdenken.
„Von Pommern zur Wismut“ ist das Buch
über die Lebensgeschichte von Paul Weg-
ner. Dieses hat der 82-jährige Autor selbst
in einer interessanten Buchlesung den
Schülern der 9. und 10. Klasse der priva-
ten Mittelschule Westerzgebirge vorge-
stellt. Ausführlich erzählte Wegner über
Vertreibung und Flucht aus Pommern. Die
Zeit dafür reichte leider nicht aus um alles
bis ins letzte Detail zu erzählen. Aber zum
nachlesen haben wir 25 Exemplare des
Buches für die Schule kostenfrei für den
Geschichtsunterricht überlassen. Die
Schüler bedankten sich für den interes-
santen Vortrag mit einem Blumenstrauß bei
Paul Wegner.
Am 5. und 6. Oktober 2011 führten wir
bergmännischen Jugenderlebnistage
durch. Isolde Häußler, Verantwortliche aus
den Reihen der Bergbrüderschaft, wander-
te an diesen Tagen mit Schülern der 5. Klas-
se durch Bad Schlema entlang von Berg-
bauzeugnissen. Anhand von Bildern in-
formierte Ilke Herschel, Mitarbeiterin im
Museum Uranbergbau, die Kinder was
zum Beispiel ein Großschurf ist und wie
es im damaligen Bergbauort Schlema aus
gesehen hat. An je-
dem Punkt - es gab
derer fünf - gab es für
die Schüler auch
eine Aktion.

So mussten sie ihre
Schnelligkeit beim
Schubkarre beladen
und schieben unter
Beweis stellen. Aber
auch die Genauigkeit
beim Zielwurf, wel-
cher am Ehrenhain
durchgeführt wurde,
war gefragt. Am Eh-

renhain erfuhren die Schüler Informatio-
nen zum Grubenunglück von 1955 und was
es mit dem Ehrenhain auf sich hat. Im Kur-
park angekommen waren die Schüler doch
etwas hungrig. So machten wir bei Schacht
6 eine kleine Rast. Die Bänke boten dafür
die nötigen Sitzgelegenheiten. Wir spen-
dierten den Schülern Krapfen und Him-
beerbrause. Dann ging es weiter durch den
Kurpark und die Schüler konnten sich auf
weitere Aktivitäten freuen. So war noch
Wasserschöpfen angesagt und auch Ra-
donwasser stemmen. Natürlich schauten
wir auch, wo überall im heutigen Kurpark
die Schächte der Wismut waren. Auch
über den Gedenkstein am Platz der neuen
Heimat wurden die Schüler über den Hin-
tergrund der Geschehnisse informiert. Tau-
sende Vertriebene fanden im damaligen
Schlema bei der Wismut eine Arbeit und
Brot und letztendlich auch eine neue Hei-
mat. Dann ging es weiter in die Vereins-
räume der Bergbrüderschaft. Ein Quiz und
das zusammenpuzzeln des Projektlogos
„Toleranz fördern - Kompetenz stärken“
war ein gelungener Abschluss der Exkur-
sion. Weitere Informationen zu unseren
Verein und zu unserer Vereinsarbeit beka-
men die Schüler im Anschluss. Gerd Früh-
auf erklärte den Schülern zum Beispiel
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weshalb unsere Lampen „Wetterlampe“
heißt und wozu eine Keilhaue gebraucht
wurde.
In Gesprächen mit Zeitzeugen wurden die
Schüler an die Geschichte unseres Heimat-
ortes herangeführt. Dies war besonders
wertvoll, da die Zeitzeugen, die Umsied-
ler, Zwangsverpflichtete und Vertriebene
die ab 1946 in den sächsischen Uranberg-
bau nach Aue und Schlema kamen, immer
weniger werden. Die Schüler der 9. und
10. Klasse waren ebenfalls mit dem Pro-
jekt beschäftigt. Andreas Rössel empfing
die Schüler und die eingeladenen Zeitzeu-
gen im Museum Uranbergbau im Kultur-
haus „Aktivist“. Hermann Meinel, der Lei-
ter der Einrichtung, führte die Gruppe
durch das Museum und erläutere an-
schaulich mit welchen Problemen in den
Anfangsjahren des Wismutbergbaus zu
kämpfen war.
Die Versorgung und Unterbringung der
vielen Menschen war eines der Hauptpro-
bleme in der damaligen Zeit. Schlema war
völlig übervölkert. Tausende von Bergleu-
ten kamen mit dem Zug nach Oberschle-
ma um in den Schächten der Wismut zu
arbeiten. Gerhard Urlaß, ein Zeitzeuge, be-
richtete, das die Fahrzeit von Werdau bis
nach Oberschlema nicht selten mehr als
drei Stunden betrug. Die damaligen Zu-
stände in den Schichtzügen sind heute
einfach unvorstellbar. Anhand der ausge-
stellten Dokumente im Museum konnten
sich die Schüler über die damalige Zeit und
die Menschen ein Bild machen. Im An-
schluss an der Führung fanden die aus-
führlichen Zeitzeugengespräche statt,
welche auf Video aufgezeichnet wurden,
um die Informationen so für die Nachwelt
zu erhalten. Adolf Böttcher aus Zschor-
lau und auch seine Kollegen hatten sogar
Schriftstücke als Zeitdokumente zum an-
schauen mit.

Am Freitag den 7. Oktober besuchten Schü-
ler der 7., 9. und 10. Klasse im Rahmen des

Projektes das Besucherbergwerk in Pöhla.
Der Besuch sollte den Schülern veranschau-
lichen wie die Arbeit der Bergleute aussah
und vermittelte damit einen Eindruck über
die Schwere der Arbeit. Jürgen Ficker, Berg-
führer im Besucherbergwerk in Pöhla und
Mitglied im Verein der Bergbrüderschaft,
gab den Schülern die nötigen Informatio-
nen anschaulich wieder. Die Lasershow
untertage war das große Highlight des Ta-
ges. Die Schüler waren begeistert. Durch
den Besuch des Museum Uranbergbau und
des Besucherbergwerkes in Pöhla wurde
ein lebendiger Eindruck über die Arbeitssi-
tuation im Bergwerk vermittelt.
Zum Projektabschluss, als Höhepunkt
sozusagen, holten wir einen einzigartigen
Zeitzeugen nach Bad Schlema: Gert
Schramm. „Ich freue mich, dass es geklappt
hat, einen Zeitzeugen gewonnen zu ha-
ben, der unser Projekt mit der privaten
Mittelschule Westerzgebirge so großartig
ergänzt. Sein Buch habe ich an einem Tag
gelesen. Die Idee ihn nach Bad Schlema
einzuladen, war auch recht schnell entwik-
kelt. Aber erst nach drei Monaten konnte
ich sagen - es ist perfekt“, so Andreas
Rössel. „Als wir telefonierten und den Ter-
min für die Buchlesung fest machten, war
eine seiner Fragen an mich: „Gibt es noch
Bergleute von damals? Kennt mich da
noch jemand?“
Gert Schramm hat Bad Schlema nach mehr
als 55 Jahren wieder besucht. In der Zeit
von damals bis heute wurde aus dem ge-
schundenen Bergbauort wieder ein be-
kannter und anerkannter Kurort. Gleich
nach seiner Ankunft bei uns zeigten wir
ihn, wo sein Schacht 6, sein ehemaliger
Arbeitsort, war. Er war beeindruckt und
sagte: „Hier ist nichts mehr wiederzuer-
kennen.“

Wer ist Gert Schramm? Gert
Schramm ist Anfang der
fünfziger Jahre auf Schacht
6 in Oberschlema eingefah-
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Bereits in sechster Auflage startete am
Samstag, 19.06.2011 die Bergbrüderschaft
„Schneeberger Bergparade“ den Aufruf
„Bergmeisterpokal für Kinder“. Acht Klas-
sen aus den umliegenden Grund- und Mit-
telschulen von Bad Schlema, Schneeberg
und Aue waren auf der Fundgrube Gesell-
schaft angetreten um sich dieser Heraus-
forderung zu stellen.
Die Schneeberger Bergbrüder wollen so
die Kleinen spielerisch an die bergmänni-
sche Tradition heranführen und Nach-
wuchs gewinnen. Folgende Disziplinen

Schüler lernen bergmännische Tradition kennen

Anja Rothemann �� �����  �!� "��������� ������ #��!� "!��!����$�%& ��� '(� )�!�*�% +((, ��-� �(������
ren. Dies war aber nur ein Teil seiner Ge-
schichte die er erzählt hat. Sein Buch „Wer
hat Angst vorm schwarzen Mann - mein
Leben in Deutschland“ hat ihn deutsch-
landweit bekannt gemacht. Seine Lebens-
geschichte ist einzigartig, Jahrgang 1928,
in Erfurt geboren, Sohn einer deutsch-ame-
rikanischen Liebe, Hautfarbe: schwarz. Da-
mit war vorgezeichnet das dies kein leich-
tes Leben in der bevorstehenden Zeit in
Deutschland wird. Sein Leidensweg als er
als 15-jähriger von den Nazis eingesperrt
wurde und sich auf einmal im KZ Buchen-
wald wieder fand, hat alle Besucher der
Buchlesung tief bewegt.
Die Veranstaltung war sehr gut besucht.
Es war kein Platz mehr frei im Panorama-
garten des Kurhotels Bad Schlema. Viele
Besucher haben sich gleich im Anschluss
das Buch gekauft und von Gert Schramm
persönlich signieren lassen.
Andreas Rössel bedankt sich bei allen
Mitwirkenden für die erfolgreiche Durch-
führung dieses Projektes. Ohne die Hilfe
der vielen Helfer wäre das Projekt nicht
möglich gewesen. Vielen, vielen Dank al-

len Beteiligten dafür und Glück
auf. Die Veranstaltungen wur-
den gefördert im Rahmen des
Bundesprogramms „Toleranz
fördern - Kompetenz stärken“

mussten gemeistert werden: Arschleder-
hochsprung, Bergziege melken, Gruben-
holz umstapeln, Hunt anschieben und
Wasserglas stemmen. Zahlreiche Fans wa-
ren gekommen, um ihre Mannschaften an-
zufeuern.
Der letztgenannte Wettkampf ist jedes
Jahr die am spektakulärsten angenommen
Disziplin. Lautstark feuerten die Zu-
schauer an. Alle acht Wettkämpfer die
hier angetreten waren, kämpften für ihre
Mannschaft mit allen Kräften, die ihnen
zur Verfügung standen. Im Duell blieben
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Seit dem 31. Mai 2011 ist das Blechwalz-
werk Olbernhau nun endgültig Geschich-
te. In drei Bauabschnitten wurde die größ-
te Industriebrache der Stadt Olbernhau be-
seitigt.
Nach der Schließung des Werkes 1990
wurden die zahlreichen Gebäude des Are-
als Blechwalzwerk Olbernhau durch die
Treuhand verkauft. So auch die große
Walzwerkhalle und die Hauptmechanik mit
Nebengebäuden linksseitig der Flöha,
welche vom Käufer mehr als vernachläs-
sigt wurden. Die Stadt Olbernhau bemüh-
te sich seit dem Tod des Eigentümers im
Jahre 1998 um eine Revitalisierung des
Areals. Der Nachlassverwalter erklärte im
Jahr 2005 den Eigentumsverzicht, seitdem
war das Grundstück „herrenlos“.
Der Start für den Abriss der ehemaligen
Produktionsstätte begann 2007 mit einem
ersten Abschnitt innerhalb der Förderpe-
riode 2000 – 2006 des Europäischen Fonds
für regionale Entwicklung (EFRE), als der
Teil Hauptmechanik, Warenlager und Bü-
ros mit Gesamtkosten von 265.000 Euro
abgerissen und das Gelände rekultiviert
wurde.
Schon zur „Letzten Schicht“ - einer Art
Klassentreffen für alle ehemaligen Hütten-
arbeiter im Oktober 2007 - waren große
Teile der Hauptmechanik und eine Eisen-
bahnbrücke verschwunden.
Im Mai 2010 begann im Rahmen des ope-
rationellen Programms des Freistaates
Sachsen für den EFRE in der Förderperi-
ode 2007 - 2013, der Abriss der 300 x 80
Meter großen Walzwerkhalle, dem Herz-
stück des einst größten Arbeitgebers der

Bergbau - Historisch

Blechwalzwerk Olbernhau  – was bleibt ist die Erinnerung

Udo Brückner

Stadt Olbernhau. Im dritten Bauabschnitt
wurde auch die zweite und letzte Verbin-
dung zum anderen Flöhaufer im April 2011
entfernt und die ganze Fläche begrünt. Die
Gesamtkosten für den Abriss des 2. und
3. Abschnittes beliefen sich auf 1.959.000
Euro. Die Europäische Union förderte das
Projekt mit 75%, der Freistaat Sachsen
beteiligte sich mit 15% an dieser Maßnah-
me und die Stadt Olbernhau hat 10% der
Kosten aus ihrem Stadthaushalt getragen.
Insbesondere wurde das Ziel verfolgt, mit
der Revitalisierung des Areals eine anspre-
chende Gestaltung des Ortseinganges zu
erreichen, die Sicherung/ Sanierung von
Umweltschäden bzw. Altstandorten vor-
anzubringen und eine verkehrssichere Si-
tuation herzustellen.
Was bleibt ist die Erinnerung und diese
wird wachgehalten durch mehrere Publi-
kationen. So sind vom Saigerhüttenver-
ein drei Bücher über die Geschichte der
Metallurgie in Olbernhau-Grünthal er-
schienen. Der letzte Teil erinnert an das
Blechwalzwerk (1945-1990). Mit einer be-
sonderen Rückschau im Filmformat mit
dem Titel „Was bleibt ist die Erinnerung“
vom „video design studio“ in Eisenhüt-
tenstadt - werden 453 Jahre Metallurgie in
Olbernhau beleuchtet.
Den letzten Film mit der Dokumentation
des Abrisses hat das Mittel-Erzgebirgs-
Fernsehen zur letzten Schicht herausge-
bracht. Alle Bücher und Filme (DVD) sind
über den Saigerhüttenverein Olbernhau-
Grünthal oder das Musikkorps der Stadt

Olbernhau erhältlich.
Wenn man heute die Grünthaler Straße
rauf und runter fährt erinnert fast nichts
mehr an das Herzstück des Blechwalzwer-
kes mit der großen Walzwerkhalle und der
Hauptmechanik. Geblieben sind das Pfört-
nerhaus - heute ein Blumengeschäft, die
Beizerei, die Rationalisierungsmittelbau-
halle und das Regenerationsgebäude in
denen heute verschiedene Metallbaufir-
men ihr Domizil haben. Das Sozialgebäu-
de beherbergt heute ein Autohaus. Die
einstige Kulturhalle, das Veranstaltungs-
haus des Betriebes - in dem bis 1920 sie-
ben Hammerwerke arbeiteten - ist heute
eine Disko. In dem dazugehörigen Gastar-
beiterwohngebäude hat seit 1991 die Volks-
hochschule, nunmehr sogar für den Erz-
gebirgskreis, ihren Sitz.
Seit Juni 2011 erinnert nun eine Betonplat-
te mit einem Foto, auf dem die Walzwerk-
halle und die Hauptmechanik abgebildet
sind, etwas abseits an der Bushaltestelle
Grünthal an die ehemalige Produktions-
stätte, über die mittlerweile ordentlich Gras
wächst. Die Hoffnung, dass wenigstens
die Leuchtreklame wieder ihren Platz auf
dem ehemaligen Gelände findet, wird sich
wohl nicht erfüllen, obwohl diese vor dem
Abriss gesichert wurde.
Die Saigerhütte und ihr Museum allein
werden nun an die Metallurgie in Olbern-
hau-Grünthal erinnern. Einziger stummer
Zeuge der letzten sechzig Jahre Werksge-
schichte ist und bleibt ein Walzgerüst an
der Eisenbahnbrücke in Grünthal.

Tom Meinke von der Pestalozzi Mittel-
schule Klasse 6 b und Julia Windirsch
vom Johann-Gottfried-Herder Gymnasi-
um Klasse 6 a übrig. Nach geschlagenen
siebeneinhalb Minuten brach es zusam-
men. Super Rekord, den das Mädchen in
der Tasche hatte und somit den männli-
chen Mitstreiter besiegte.

des CVJM erleben. Negative Bilanz im
Wettbewerb war, dass leider nur eine
Grundschule angetreten ist. Trotzdem ha-
ben sie es sich nicht nehmen lassen hart
zu kämpfen. Der Termin ist bei den Kin-
dern nicht mehr aus dem Kalender wegzu-
denken und wird auch schon für nächstes
Jahr in siebter Auflage geplant.


�� ������������ ��������� �� ������� ����
Die Bestleistung beim Arschlederhoch-
sprung mit 1,05 m erreichte die Klasse 6 b
von der Pestalozzi Mittelschule Schnee-
berg. Diese gewannen im Endspurt mit nur
einem Punkt Vorsprung ganz knapp den
Wanderpokal. Die Sieger können nun eine
kostenlose Grubenbefahrung und eine
Übernachtung mit der Klasse im Huthaus
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Unter diesem Thema gestaltete die Berg-
brüderschaft Geyer vom 10. Juni bis zum
2. Juli 2011 eine Ausstellung im Musik-
zimmer des Erzhammers in Annaberg-Buch-
holz.
Gezeigt wurden Bilder, Risse und Land-
karten. Die Anfertigung dieser Dokumen-
tationen wurde vor vielen Jahren von un-
seren Altvorderen, Mitgliedern der Grup-
pe Altbergbau, begonnen. Um diese Ar-
beit zu würdigen und nicht in Vergessen-
heit geraten zu lassen, haben wir nach ei-
nigen Jahren Ruhepause diese Ausstel-
lung organisiert. Ergänzt wurden diese
durch die Ergebnisse unserer Arbeit der
letzten Jahre.
Dr. Werner Hennig, unser Ehrenmitglied,
stellte aus seinem Privatbesitz Originaldo-
kumente aus den Jahren 1933 zur Verfü-
gung. Diese geben interessante Einblicke
in die damalige Geschichte des Altberg-
baus in Geyer, in diesem Falle besonders
über den Fritz-Hennig-Schacht. Hierfür
wurde großes Interesse von Seiten der
Besucher gezeigt und es ergab sich da-
durch viel Gesprächsstoff.
Nach Beendigung der Ausstellung wur-
den diese Dokumente auf Wunsch von Dr.
Hennig dem Wachtturmmuseum in Geyer
übergeben. Außerdem sahen die Besucher
Mineralien, die von Mitgliedern der Berg-

Altbergbau in und um Geyer

Ingrid Kadner 
������ ��� ����������� ����������� �� ��� �� ������ �� � ! "��� # �� �� $���%& ����� ��� '�����&�������(�� 
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brüderschaft gefunden wurden.
Reges Interesse fanden auch unsere
Trachten. Da hierfür bestimmte Siche-
rungsvorkehrungen getroffen werden
mussten, bedeutete das für uns, das je-
den Tag von 10 bis 18 Uhr eine Aufsicht
gestellt werden musste. Dies bewältigten
wir mit 15 Mitgliedern in 221 Stunden. Der
Vorstand bedankt sich ganz herzlich bei
allen Helfern.
Die Ausstellung wurde nach unserer Ein-
schätzung gut angenommen. Es kamen

Die Jubiläums-Ausstellung „Auf breiten
Schultern – 750 Jahre Knappschaft“ hat
in Freiberg ein großes Echo gefunden:
„Von Juni bis August hatten wir vorsich-
tig geschätzt etwa 3.200 Besucher“, so Dr.
Peter Hoheisel, Leiter des Bergarchivs Frei-
berg, in dem die Ausstellung zu sehen war.
„Wir sind stolz auf diese sehr gute Bilanz
– sie zeigt, wie gut diese Ausstellung in

3.200 Besucher sehen Jubiläums-Ausstellung im Bergarchiv Freiberg

Holger Zürch

unserer Stadt aufgenommen wurde."

„Über dieses enorme Echo freuen wir uns
sehr“, sagte Thorsten Zöfeld, Leiter der
für Sachsen zuständigen KBS-Regional-
direktion Chemnitz. „Das zeigt, wie groß
das Interesse an Bergbau- und Knapp-
schaftsgeschichte ist. Unser Ziel, dieses
bislang zu wenig bekannte Kapitel deut-
scher und sächsischer Sozialgeschichte

vorzustellen, haben wir erreicht.“

Die Ausstellung „Auf breiten Schultern –
750 Jahre Knappschaft“ war knapp drei
Monate lang in der Bergstadt Freiberg zu
Gast. Präsentiert zum 750. Geburtstag der
Knappschaft von der Deutschen Renten-
versicherung Knappschaft-Bahn-See
(KBS) gemeinsam mit dem Bergarchiv in

insgesamt 338 Besucher, darunter etliche
Fachleute und andere Bergbauinteressier-
te. Viele Besucher kannten Geyer von die-
ser bergbaulichen Seite überhaupt nicht
und waren sichtlich überrascht von die-
sem Potential unserer Stadt.
Die Resonanz auf unsere Ausstellung hat
uns darin bestärkt, dass es richtig war, die-
se Schätze der Öffentlichkeit wieder ein-
mal vorzustellen. Sie war bereits weiter
vergeben. In den Monaten September/
Oktober 2011 war sie im Pferdegöpel –
Rudolphschacht in Lauta zu sehen.
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Am 19. August 2011 rief der Große Bergfürst viel zu früh unseren Bergbruder

 Peter Wenzlowski
geb.09.09.1957             gest.19.08.2011

zur letzten Schicht.

Peter Wenzlowski war fast 20 Jahre Mitglied der Berg-, Knapp -und Brüderschaft

Jöhstadt. Er hat sich schon vor seiner Mitgliedschaft bei der Bergkapelle Jöhstadt für

die Geschichte und das bergmännische Brauchtum interessiert. Die letzten Jahre nahm
er als Schmelzer an Bergaufzügen und Paraden teil.

Wir werden Seiner stets in Ehren gedenken.

Berg-, Knapp- und Brüderschaft Jöhstadt e.V.

Freiberg, zeigt sie auf großformatigen
Schautafeln anschaulich die wechselvol-
le Geschichte der Knappschaft von der mit-
telalterlichen Bruderschaft zum modernen
Dienstleistungsunternehmen. Sie ent-
stand in Zusammenarbeit mit dem Deut-
schen Bergbau-Museum Bochum.
Aktuell ist sie in Görlitz zu sehen. Weitere
Stationen der Ausstellung „Auf breiten
Schultern – 750 Jahre Knappschaft“ sind
Dresden, Delitzsch, Oelsnitz (Erzgebirge),
Jöhstadt und Hoyerswerda-Knappenrode
(Planungsstand vom 5.9.2011).
Die Knappschaft ist die älteste Sozialver-
sicherung der Welt. Sie hat wie kaum eine
andere Institution das deutsche und eu-
ropäische Sozialsystem geprägt. Sie ent-

stand aus den besonderen Gefahren, die
mit dem Bergbau verbunden sind, und der
damit verbundenen Notwendigkeit sozia-
len Absicherung. Der Ursprung der
Knappschaft geht zurück auf eine auf den
28. Dezember 1260 datierte Urkunde des
Hildesheimer Bischofs Johann I. von Bra-
kel, die der Sankt-Johannis-Bruderschaft
am Rammelsberg bei Goslar Schutz zusi-
chert bei der Unterstützung kranker und
verletzter Bergleute und deren Hinterblie-
benen.
Die Knappschaft erfüllt in vielen Berei-
chen der sozialen und gesundheitlichen
Absicherung in den folgenden Jahrhun-
derten eine Vorbildfunktion. In der Knapp-
schaft haben soziale Absicherung und

Krankenfürsorge ihren Ursprung. Zur Ge-
schichte der Knappschaft gehören die Ge-
burtsstunde der Rentenversicherung und
Krankenversicherung, der Hinterbliebe-
nenversorgung, der ersten Rentenformel,
der Sozialversicherungspflicht, der ge-
meinsamen Beitragszahlung von Arbeit-
nehmern und Arbeitgebern sowie der Be-
gründung der sozialen Selbstverwaltung.
Dies sind Meilensteine auf dem Weg der
Entwicklung unseres heutigen modernen
Sozialstaates. Die Knappschaft hat in ih-
rer jahrhundertelangen Geschichte immer
wieder wichtige Impulse zur Entwicklung
des Sozialsystems in Deutschland.
����������� �������������������� �� �� !"�#�

150. Todestag von Christian Fiedrich Brendel

Gerold Riedl

Als ich in meiner Forscher- und Drangzeit
mit 14 Jahren ob meiner Körpergröße ein
höheres Alter vortäuschen konnte, war die
Teilnahme an offiziellen Befahrungen in der
DDR im Beisein der Ämter kein Problem. In
den Gruben „Alte Hoffnung Erbstolln“ und
„Seegen Gottes Erbstolln“ bestaunte ich
die aufschlagwassertechnischen Anlagen
und die Wassersäulenmaschinen. Ein Name
wurde mir immer wieder genannt: Brendel.

Man darf ihn als eine herausragende Per-
sönlichkeit des sächsichen Maschinenwe-
sens im 19. Jahrhundert bezeichnen.
Christian Friedrich Brendel wurde am 26.
Dezember 1776 im Huthaus „Peter und
Paul“ in Schneeberg geboren. Er besuch-
te von 1782 bis 1789 die Schule. Er sollte
wohl Kaufmann werden, wollte selbst Jä-
ger werden. Schließlich arbeitete er wie
sein Vater als Bergmann.
Am 1. Februar 1790 begann seine Arbeit
auf dem Marx-Semler-Stolln. Der Revier-
beamte C. G. Baldauf wurde auf ihn auf-
merksam und förderte ihn zielgerichtet. Auf
dessen Anraten ging Brendel nach Frei-
berg, arbeitete auf der Grube Neuer Mor-
genstern beim Bau eines Kunstgezeugs
und nahm Unterricht an der neu gegrün-
deten Bergschule Freiberg.

Als Student Nr. 483 wurde er an der Berg-
akademie eingeschrieben, erhielt als ge-
meiner Bergmann seine Zulassung, auf
Vorschlag des Oberbergamtes an die Re-
gierung in Dresden. Brendel gehörte mit
zu den besten Studenten. Schon damals
wurde dies honoriert. So erhielt er Prämi-
en in Höhe von acht Talern und für das
dritte Studienjahr ein Stipendium von 25
Talern (das damals höchste betrug 39 Ta-
ler pro Jahr). Im Rahmen des Studiums ar-
beitete er in mehreren Freiberger Gruben
im Freigedinge vor Ort mit Schlägel und
Eisen, Handbohren und Schießen. Studi-
enreisen machten ihn mit Bergwerken, Sa-
linen und technischen Anlagen in ganz
Sachsen bekannt. Mindestens 25 Beleg-
arbeiten zu verschiedensten Fachthemen
erarbeitete er während seines Studiums.
1801/02 beendete er sein Studium als Sti-
pendiat, weshalb das Oberbergamt über
seinen beruflichen Einsatz zu entscheiden
hatte. Jedoch war man sich nicht einig, auf
welchem Fachgebiet Brendel dem Bergwe-
sen von größtem Nutzen sein könnte. Kein
anderer als Oberberghauptmann von Tre-
bra machte den Vorschlag, Brendel auf eine
Studienreise nach England zu schicken,
welche von der Regierung genehmigt wur-
de und er von 1802 bis 1805 realisierte. Er

besichtigte mehr als 100 verschiedene
Betriebe, Maschinenanlagen, Bergwerke
und Verkehrseinrichtungen.

Sein ausführlicher Reisebericht ist zu einer
damals wichtigen Quelle für Beschreibun-
gen von Maschinen und Anlagen gewesen,
aus dem für sächsische Anlagen das engli-
sche Wissen angewandt werden konnte.
Leider war die Verwendung Brendels nach
seiner Rückkehr noch nicht geklärt. Nach
der Entscheidung des Oberbergamtes be-
gann er am  1. März 1805 seine Arbeit als
Salinenbaumeister in Dürrenberg. Hier be-
währte er sich vorzüglich und mußte man-
gels Fachpersonal teils selbst mit Hand an-
legen, um beispielsweise zum Abtreiben bei
der Herstellung einer Radstube Arbeiter „ab-
zurichten“. Brendel setzte die von seinem
Förderer Baldauf erdachten Konzepte prak-
tisch um, verbesserte und erweiterte diese.
Am 3. April 1811 wurde Brendel zum Kunst-
meister im Freiberger Revier ernannt, ver-
blieb jedoch auf Anweisung in Dürrenberg,
um die begonnenen Arbeiten abzuschlie-
ßen. Damit ist er Nachfolger seines Förde-
res Oberkunstmeister Baldauf geworden.
Per Dienstinstruktion war er angehalten,
Maschinenbau und Technikwissenschaf-
ten zu durchdringen. Er hatte nun die Auf-
sicht über das gesamte Bau- und Maschi-
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- Umsteuermechanismus für Dampfförder-

maschinen

- Rettungskorb für Verunglückte unter Tage

- Schmierstellen zur selbsttätigen Schmie-

rung von Wellenlagern

- Kugellager für Göpel

- mehrstufige Luftverdichtung in Zentrifu-

galgebläsen (Konzept)

Bedeutende Anlagen, welche unter seiner
Leitung entstanden (kleine Auswahl):

- Dampfmaschine Dürrenberg

- Kunstgezeuge Beschert Glück

- Antonshütte Schwarzenberg- Schwarzen-

berggebläße

- Kunstgezeug mit Wassersäulenmaschine

„Seegen Gottes Erbstolln“, Gersdorf

- Druckpumpen mit Tauchkolben und ei-

sernem Gestänge Grube Himmelfahrt

- Zylindergebläse Halsbrücker Hütte

- Schraubengebläse Muldenhütten

- Kunstgezeug mit Fourneyronturbine bei

Alte Hoffnung Erbstolln Schönborn

- Turbinengöpel auf Gesegnete Bergmanns-

hoffnung

- Erweiterung des Muldenhüttengebläses

und Ersatz eines Wasserrades durch eine
Fourneyronturbine

- Dampfförderanlage Alte Elisabeth und

Reiche Zeche

Christian Friedrich Brendel war es mög-
lich gewesen, dank umsichtiger Bergbe-
amter, die seine Fähigkeiten erkannten,
seine Chance zu nutzen, um sich vom ein-
fachen Bergmann aus einfachen Verhält-
nissen in einer Hirarchie nach oben zu ar-

beiten, was auch weit nach seinem Tod
Respekt und Anerkennung verdient.
Sein eigener Wille, die Gunst der Stun-
de zu nutzen, sich weiter zu entwik-
keln und etwas zu verändern, Neues
zu entwickeln, darf durchaus in unse-
rer heutigen Absicherungsmentalität
als ein Vorbild nicht nur für junge Men-
schen gelten. Wenn jeder von uns auch
nur einen Bruchteil seines Potentials
vor Ort umsetzt, brauchen wir uns um
die Montan-sachzeugen keine Sorgen
machen.
Für mich persönlich war Brendel einer
der letzten großen Universalgenies
und ich bin stolz, an der Wiederbele-

bung eines Teiles seines Erbes im „Alte
Hoffnung Erbstolln“ beteiligt zu sein.
Seine Größe unterstreicht eine fast schon
Anekdote aus der Praxis. Bei der Inbetrieb-
nahme des ersten Kreiselradgezeuges 1843
in der Grube soll es Beschwerden gegeben
haben, das die Maschine nicht die Leistung
brachte, welche von Brendel projektiert
wurde. Eine solche Anmaßung hatte es
wohl noch nicht gegeben. Die Akten ver-
merken, dass Brendel dasselbst erschien,
um der Sache auf den Grund zu gehen, so
bedeutend schien ihm der Vorwurf - und er
brillierte, denn als Ursache des Leistungs-
verlustes konnte die mangelhafte Schmie-
rung des Fußlagers der Hauptwelle ermit-
telt werden, was dem Maschinenwärter zur
Last gelegt werden konnte.
Kennen wir das nicht  in abgewandelter
Form aus heutiger Praxis? Brendel, ein
Bergmann mitten aus dem Leben!
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Am Tag des Bergmanns im Jahr 1986 - am
4. Juli - wurde das Bergbaumuseum Karl-
Liebknecht-Schacht in Oelsnitz/Erzgebir-
ge eröffnet. Als Traditionsstätte des säch-
sischen Steinkohlenbergbaus sollte es an
die kurze, aber intensive Periode der indu-
striellen Gewinnung der Steinkohle erin-
nern.
Der Museumseröffnung vorausgegangen
war ein langer Prozess: Mit dem Minister-
ratsbeschluss vom 21. Dezember 1967

25 Jahre Traditionsstätte des Sächsischen Steinkohlenbergbaus

Jan Färber, Carmen Bindrich

nenwesen aller der Bergbe-
hörde unterstehenden Gru-
ben. Im oblag die Verbesse-
rung der Anlagen und die Er-
stellung neuer Projekte mit
der Anfertigung aller notwen-
diger Unterlagen.
1817 erfolgte die Ernennung
zum Maschinendirektor und
er erhielt die Oberaufsicht
über die Sächsische Porzel-
lanmanufakturen Meissen
und Hubertusburg und das
staatliche Steinkohlenwerk in
Zauckerode bei Dresden.
1821 ist er zum Oberhütten-
amts-Assessor ernannt worden und ihm
oblagen damit auch die Prüfung von Pro-
jekten und das Maschinen- und Bau-
werkswesen in den Freiberger Hütten. 1826
gründete Brendel in Halsbrücke eine Ma-
schinenbauwerkstatt, welche sich auch mit
der Herstellung von technischen Model-
len beschäftigte.
1846, im Alter von 70 Jahren, erhielt Bren-
del die Stelle eines Bergrates. Er war der
erste Maschinen-Ingenieur, welcher in die
oberste sächsische Bergbehörde berufen
wurde. Mit 75 Jahren trat er 1851 in den
Ruhestand. Seine engsten Mitarbeiter wa-
ren befähigt, als Nachfolger seine Aufga-
ben zu übernehmen. Am 20. November
1861 verstarb Brendel im Alter von 85 Jah-
ren. Brendel war verheiratet und hatte zwei
Söhne. Er hinterließ uns eine Vielzahl rea-
lisierter Projekte, von denen auch heute
noch einige von Mitgliedsvereinen des
SLV betrieben oder erhalten werden. Er
prüfte selbst bzw. ließ immer mehrere Vari-
anten berechnen, um den Anforderungen
nach niedrigen Betriebskosten der Anla-
gen Rechung zu tragen.
Von ihm entwickelte Maschinenelemente
und eingesetzte Neuerungen:

- Kolbensteuerung an der Wassersäulen-

maschine in der Alten Mordgrube

- Dürrenberger Dampfmaschine mit Kol-

benstangen-Geradführung, ein Novum in

Europa

wurde die planmäßige, schrittweise Ein-
stellung des Steinkohlenbergbaus in der
DDR auf Grund der Erschöpfung der La-
gerstätten beschlossen. Bereits im darauf
folgenden Jahr war klar, dass in den über-
tägigen Anlagen des Karl-Liebknecht-
Werkes in Oelsnitz/Erzgebirge eine Schau-
anlage errichtet werden sollte. Verschie-
dene Aspekte mögen für diese Entschei-
dung den Ausschlag gegeben haben: Ei-
nerseits waren die Gebäude überwiegend

in ihrem ursprünglichen Zustand erhalten
und darüber hinaus auch architektonisch
wertvoll. Außerdem galt der Schacht, der
bis 1946 den Namen „Kaiserin-Augusta-
Schacht“ trug, in den 1920er Jahren län-
gere Zeit als der modernste Kohlenschacht
Deutschlands.
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Aber auch die historischen Aspekte des
Lugau-Oelsnitzer Reviers wurden bei der
Standortfrage sicher berücksichtigt: So
traten Lugauer Bergarbeiter 1868 in Brief-
wechsel mit Karl Marx was letztendlich zur
ersten gewerkschaftlichen Organisation
deutscher Bergarbeiter führte. Und auch
die Aktivistenschicht des Hauers Adolf
Hennecke am 13. Oktober 1948 im Karl-
Liebknecht-Schacht, bei der er die Tages-
norm mit 387 Prozent übererfüllte, war vor
dem Hintergrund der Ideologie der DDR
ein entscheidendes Kriterium für die
Standortfrage einer Traditionsstätte für
den sächsischen Steinkohlenbergbau.
Inzwischen ist das Bergbaumuseum Oels-
nitz seit 25 Jahren eine Stätte, an der an
die harte, schwere und gefährliche Arbeit
der sächsischen Kohlekumpel, aber auch
an ihre Traditionen und Lebensumstände
erinnert wird. Auch Dank des Vereins der
Förderer und Freunde des Bergbaumuse-
ums Oelsnitz wird die Traditionspflege le-
bendig gehalten. So bedeutete der dies-
jährige Tag des Bergmanns einen ganz
besonderen Höhepunkt, denn anlässlich
des Museumsjubiläums organisierte der
Förderverein einen Bergaufzug. Insgesamt
ca. 150 Teilnehmer aus zwölf Vereinen bo-
ten den zahlreichen Gästen ein stimmungs-
volles Bild im unmittelbaren Umfeld des
Museums und auf dem Museumsgelän-
de. Im Festzelt wurden die beteiligten Berg-

brüderschaften und anwesenden Gäste
durch ein Grußwort des Vorsitzenden des
Landesverbandes der Sächsischen Berg-
manns, Hütten- und Knappenvereine, Dr.
Henry Schlauderer sowie des Landrates
des Erzgebirgskreises Frank Vogel empfan-
gen. Der Bergaufzug sowie das abwechs-
lungsreiche Unterhaltungsprogramm zum
Tag des Bergmanns verliehen der voraus-
gegangen Festwoche einen würdigen
Abschluss. Im Laufe der Jubiläumswoche
vom 24. Juni bis 3. Juli 2011 sorgte ein
vielseitiges Festprogramm mit Vorträgen,
Konzerten, einem Bergmannsstammtisch
und weiteren Veranstaltungen für Gele-
genheit, gemeinsam mit dem Bergbaumu-
seum Oelsnitz „Geburtstag“ zu feiern.
Das diesjährige Museumsjubiläum bot
sich darüber hinaus ganz besonders an,
in einer eigens dafür konzipierten Sonder-
ausstellung die Museumsgeschichte zu-
sammenzufassen und die Höhepunkte,
unterlegt mit umfangreichem Fotomateri-
al aufzuzeigen. Die Eröffnung der Ausstel-
lung „25 Jahre Bergbaumuseum Oelsnitz“
bildete den Auftakt der Festwoche und
war bis Mitte September auf der Galerie im
Umformersaal des Museums zu sehen. Vie-
le Erinnerungen wurden insbesondere
unter den Zeitzeugen ausgetauscht.
Ein Jubiläum regt aber auch insbesondere
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dazu an, in die Zukunft zu schauen. Und so
gilt es künftig für das Bergbaumuseum Oels-
nitz, die (museumspädagogischen) Angebo-
te noch stärker für Personen ohne Bezug
zum (Steinkohlen)Bergbau anschaulich aus-
zugestalten und diesen Personenkreis auch
mit neuartigen Angeboten für das Museum
zu begeistern. Die Voraussetzungen dazu
sind seit Erweiterung des Museums im
Herbst 2010 um weitere Gebäude wesent-
lich optimiert worden. Unter anderem erle-
ben Besucher seitdem in einer neuen Geolo-
gie-Ausstellung eindrucksvoll, wie die Stein-
kohle vor 300 Millionen Jahren entstanden
ist. Einzigartiger Höhepunkt dieser neuen
Exposition ist die Nachbildung eines Stein-
kohlenwaldes an Hand gefundener Fossili-
en aus der Erdzeit des Karbons. Anschlie-
ßend folgen Museumsbesucher dem Mu-
seumsrundgang auf dem früheren Weg der
Kohlekumpel im ehemaligen Schachtgelän-
de. Dabei erschließen sich für sie auf span-
nende Art und Weise historische Zusam-
menhänge in der Entwicklung der Region
und des Steinkohlenbergbaus bis zur heuti-
gen Zeit. Und auch weiterhin wird die zeit-
gemäße Vermittlung des Steinkohlenberg-
baus und seiner Bedeutung die künftige
Museumsarbeit prägen. Die entsprechende
Umgestaltung der Dauerausstellung wird
dabei vorrangiges Ziel sein.

Erzgebirgische Tradition in Berlin präsentiert

Anja Rothemann

Anlässlich „20 Jahre Wismut GmbH“ wa-
ren am Donnerstag, den 8. September
2011, das Musikkorps Schneeberg und
eine Delegation der Bergbrüderschaft
„Schneeberger Bergparade“ zu Gast im
Berliner Bundeswirtschaftsministerium.
Während des Anmeldens von Vertreter
der Wismut GmbH sowie Vertreter von
Bund, Ländern und Kommunen umrahm-
ten die Bergbrüder und -schwestern aus
Schneeberg die Atmosphäre im Eingangs-

bereich des Ministeriums.
 Zu Beginn der Festveranstaltung präsen-
tierten die Musiker den Steigermarsch. Der
gemeinsame Gesang dieses Bergmanns-
liedes zeigte die Begeisterung in den Ge-
sichtern der Gäste.
Mit weiteren erzgebirgischen Liedern be-
gleiteten das Musikkorps und die Berg-
brüderschaft den Abschluss der Veran-
staltung, während die Gäste zum Empfang
geladen wurde.
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Bergmusik

Bekanntlich waren unsere alten Bergleute
recht sangesfreudige Gesellen. Ein sehr
umfangreiches bergmännisches Liedgut ist
uns erhalten geblieben und beschreibt in den
Texten u.a. die Frömmigkeit der Bergleute.
Jedoch auch Freud, Leid, Glück und Sorgen
kamen in ihren Liedern zum Ausdruck.

Schon Agricola berichtete 1556 von der
Vielseitigkeit der Lieder, von der schwe-
ren Arbeit unter Tage und vom „schönen
Gesang“, welcher die Müdigkeit des
nachts fernhalten sollte. Nach dem Mari-
enbergs Bergmeister, F. W. H.v. Trebra,
war auch der Oberberghauptmann Siegis-
mund von Herder ein großer Verfechter der
bergmännischen Liedgeschichte. Herder
regte u.a. an, das Vorhandene zu erhalten
und Neues zu schaffen.
Um diese alte Tradition wieder zu beleben
nach dem Motto: „wo man singt, da laß
Dich ruhig nieder“, fanden sich im Jahr
2006 acht sangesfreudige Männer unter
der musikalischen Leitung unseres Kir-
chenmusikdirektors, Rudolf Winkler, zu-
sammen und legten somit den Grundstein
für die „Marienberger Bergsänger“.
Um bei den gesanglichen Auftritten das
Publikum zu begeistern, ist eine intensive
Probenarbeit unumgänglich, und das ge-
schieht regelmäßig im Kirchensaal der Ma-
rienberger Kirche. Im April 2006 war es dann
soweit, dass zur Eröffnung des Bergmaga-
zins als Museum die Bergsänger ihr Kön-
nen unter Beweis stellen konnten. Weitere
Auftritte folgten, und es reifte die Idee, die
Bergsänger als Knappschaftsmitglieder auf-

Die Marienberger Bergsänger

Siegfried Schubert

zunehmen. Zweifelsfrei eine Bereicherung
für unseren Verein. Im März 2007 wurde die-
ser Gedanke umgesetzt und zu unserem
Bergquartal wurden die Bergsänger Mitglied
der Marienberger Bergknappschaft. Die
fünfjährige Dazugehörigkeit war im Jahr 2011
Anlaß für eine Feierstunde. Viele der gela-
denen Gäste dankten für das in der Vergan-
genheit Geleistete und wünschten den Ju-
bilaren weiterhin viel Erfolg.

Viele Auftritte haben unsere Bergsänger
in der Zeit ihres Bestehens bestritten, so
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z.B. zum Tag der Sachsen in Marienberg,
bei zwei bergmännischen Serenaden im
Schlosshof in Augustusburg, Fernsehauf-
tritte beim MDR und auch bei unseren
Mettenschichten im Pferdegöpel in Lauta.
Ein Höhepunkt war ihre Konzertreise 2010
zu unseren Bergfreunden in die Schweiz
und vieles mehr. Wo immer auch ihre Lie-
der erklingen, der Applaus ist ihnen ge-
wiß und eine schöne Tradition wird wie-
der mit Leben erfüllt.
Drum singe, wem Gesang gegeben!

Am 10. August 2011 stellte das Bergmu-
sikkorps „Frisch Glück“ Annaberg-Buch-
holz/Frohnau eine Grußkarte mit DVD der
Öffentlichkeit vor.
Fast ein Jahr hat die Produktion der DVD
gedauert. Mehrfach  kam das Filmteam
nach Annaberg um einzelne Filmsequen-
zen aufzunehmen. Seit August liegt sie
nun zum Verkauf bereit und erfreut sich
seit dem zunehmend großer Beliebtheit.
Die Musiker des Orchesters und des Nach-
wuchsorchesters möchten die Betrachter
dieser Grußpostkarte, mit alten Berg-
mannsweisen, aber auch mit neuen Mu-
sikstücken, musikalisch durch unser schö-
nes Erzgebirge begleiten. Besuchen Sie
z.B. alte, historische Stätten aus vergan-
genen Zeiten. Erleben Sie, wie alte Tradi-

Bergmusikkorps „Frisch Glück“ stellt Grußkarte mit DVD vor

Johannes Ullrich

tionen bewahrt und weitergegeben wer-
den. Entdecken Sie aber auch neue touri-
stische Sehenswürdigkeiten, wie z. B. das
Erlebnismuseum „Manufaktur der Träu-
me“.
Hier finden Sie einzigartige Volkskunst aus
dem Erzgebirge,
in einer der
größten Privat-
sammlungen
weltweit oder
steigen Sie ein
in die „Bimmel-
bahn“, die auf
schmaler Spur
von Cranzahl
nach dem Kur-
ort Oberwiesen-

thal schnauft. Lassen Sie sich also für ca.
22 Minuten in eine reizvolle Landschaft
entführen, die zu allen Zeiten des Jahres
eine Reise wert ist. Die Grußkarte mit DVD
ist über den Verein zum Preis von 5,50
Euro zu beziehen.
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Zum Tag des offenen Denkmals, am Sonn-
abend, dem 11. September 2011, gestalte-
te das Musikkorps der Bergstadt Schnee-
berg ein Konzert in der St. Wolfgangskir-
che. Die Programmgestaltung und künst-
lerische Gesamtleitung lag in den Händen
von LBMD Jens Bretschneider.
Vor über 200 Besuchern wurde ein an-
spruchsvolles Programm geboten und mit
viel Beifall belohnt.
Unterstützt wurde der Klangkörper an der
Orgel von Gernot Müller, durch das Pro-
gramm führte Rudolf Sack.
Das Blechbläserquintett des Musikkorps
unter Leitung von Klemens Markert trug eben-
falls zum Gelingen des Konzertes bei. Neben
traditionellen Bergmärschen erklangen Wer-
ke von Georg Friedrich Händel, Ludwig v.
Beethoven und Traugott Fünfgeld.
Das Zusammenspiel Orgel und Blasorche-
ster, so z.B. beim Concerto con espressio-

Bergmännisch-Geistliches Konzert in der St. Wolfgangskirche Schneeberg

Wolfgang Leuoth

ne -  Suite in drei Sät-
zen, bietet immer wie-
der ein ganz beson-
ders Klangerlebnis.
Pfarrer Frank Meinel
erinnerte in seiner
Kurzandacht an die
schrecklichen Ge-
schehnisse am 11.
September vor zehn
Jahren in den USA.
Auch in Gedenken
an die zahlreichen
Opfer erklang der
Trauermarsch aus
der 3. Sinfonie von
Ludwig van Beetho-
ven.
Das Konzert endete mit einer Zugabe, dem
Schlusschor aus der 9. Sinfonie, der Euro-
pa-Hymne und der Hoffnung aller Besu-
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Das Musikkorps der Stadt Olbernhau hat
zur großen Bergparade zum Bergstadtfest
in Freiberg am 26. Juni 2011 erstmals seine
neue Standarte präsentiert.
Mit der Ernennung von Feuerwehrblasor-
chester und Saigerhüttenkapelle zum ver-
einenden Namen „Musikkorps der Stadt
Olbernhau“ durch die Stadt Olbernhau vor
einem Jahr, haben sich im Bereich der öf-
fentlichen Präsentation Änderungen erfor-
derlich gemacht.
Die neue schwarz-gelbe Standarte mit dem
Saigerhüttenwappen wurde am 23. Juni
2011 zur wöchentlichen Probe des Musik-
korps, von der Herstellerfirma „Magrit´s
Nähstübchen“ aus Olbernhau an das
Musikkorps übergeben. Dazu gehört auch
ein neues Tuch für die Kesselpauken,
welches wie die Fahne den Schriftzug
„Musikkorps der Stadt Olbernhau“ trägt.
Die Standarte lehnt sich an die der Saiger-
hüttenknappschaft an. Auf dem Pauken-
tuch ist neben dem Wappen der Saiger-
hütte auch das Olbernhauer Stadtwappen
aufgestickt. Den ersten öffentlichen Auf-
tritt erlebte die Standarte zur Bergparade
anlässlich des Bergstadtfestes in Freiberg
und wird nun fortan das Musikkorps der
Stadt Olbernhau im Saigerhüttenverein
Olbernhau-Grünthal zu den Bergaufzügen
in Nah und Fern anführen.

Musikkorps Olbernhau im Saigerhüttenverein mit neuer Standarte

Udo Brückner

cher und Mitwirkende, dass es nie wieder
zu solchen schrecklichen Terroranschlä-
gen kommen möge.

Die nächste Ausgabe vom& '( ) ) * +& '( ) ) * +& '( ) ) * +& '( ) ) * +& '( ) ) * +,-,-,-,-,- , . '/, . '/, . '/, . '/, . '/
erscheint am 28. April 2012
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Mit Ende der Sommerferien 2011 begann
für 21 Kinder und Jugendliche im Raum
Schneeberg ein weiteres Jahr der musika-
lischen Ausbildung. In den Fächern Trom-
pete, Querflöte, Posaune, Klarinette, Tuba,
Bariton und Schlagzeug wird der zukünf-
tige Nachwuchs ausgebildet.
Langjährige Vereinsmitglieder und erfah-
rene Berufsmusiker unterstützen den Ver-
ein und engagieren sich in ihrer Freizeit

Nachwuchsarbeit im Landesbergmusikkorps Sachsen

Wolfgang Leuoth 
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Jens Bretschneider unterrichtet zusätzlich
einmal wöchentlich bereits fortgeschritte-
ne Jugendliche im Zusammenspiel und
bereitet so den zukünftigen Einsatz im
Musikkorps vor.
Informationen zur Nachwuchsarbeit erhal-
ten Interessierte auch auf der Internetprä-
sentation des Landesbergmusikkorps
Sachsen: www.musikkorps-schneeberg.de

An die 450 Zuhörer erlebten am 11. Sep-
tember 2011 das Stadtparkkonzert des
Musikkorps der Stadt Olbernhau. Im Rah-
men des Konzertes erhielt für seine 15-jäh-
rige Tätigkeit als Dirigent des Orchesters,
Bergmusikmeister Jens Kaltofen, die Silber-
ne Dirigentennadel der Bundesvereinigung
Deutscher Musikverbände aus den Hän-
den des stellvertretenden Bürgermeisters
der Stadt Olbernhau Dieter Leistner.
In seinen Worten hob Dieter Leistner, die
verantwortungsvolle Tätigkeit des Diri-
genten hervor, welche große Abwechs-
lung in die Musik der Olbernhauer gebacht
hat und das Orchester u.a. zu zwei Lan-
desmeistertiteln führte.
Jens Kaltofen übernahm den Taktstock

Silberne Dirigentennadel für Bergmusikmeister Jens Kaltofen

Udo Brückner

des Musikkorps im August 1996, in dem
er selbst seit 1981 das Flügelhorn spielte,
mit damals 34 Musikanten. Mittlerweile
zählt der Klangkörper 60 aktive Musiker
mit einem Altersdurchschnitt von 31 Jah-
ren. Sein Ziel, mindestens zehn neue Stük-
ke jährlich einzustudieren und in das Re-
pertoire aufzunehmen, erfordert von Diri-
gent und Musikanten viel Fleiß und Diszi-
plin. Der unnachgiebige Dirigent versteht
es aber immer wieder seine Musiker, auch
mit seinem ihm eigenen Humor, zu begei-
stern und zu motivieren.
Die Musikanten gratulierten ihrem Diri-
genten mit einem Extra-Tusch und freuen
sich auf viele weitere erfolgreiche Jahre
der Zusammenarbeit.
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Die Redaktion Bergglöckchen und der
Webmaster von www.sbhkt.de suchen für
die Gestaltung der Sonderausgabe des
Bergglöckchens bzw. der Website zum
vierten Säch-
s i s c h e n
B e r g -
manns-,
Hüt ten-
u n d
K n a p -
p e n t a g
2 0 1 2
(4SBHKT12).
Fotos, Texte
und ähnliches
der drei zurückliegenden Sächsischen
Bergmannstage in Annaberg-Buchholz
(1992), Freiberg (2002) und Johanngeor-
genstadt (2007).
Materialangebote oder Einsendungen an
die Redaktion Bergglöckchen: Redaktion
Bergglöckchen, Gerd Melzer, Haldenstra-
ße 5, 09456 Annaberg-Buchholz oder per
E-Mail an:
redaktion@berggloeckchen.de

Bewerbung für Bergmannstag 2017
Bewerbungen und Rückfragen für den 5. Sächsischen Bergmanns-, Hütten- und
Knappentag im Jahr 2017 können ab sofort schriftlich an die Geschäftstelle des
Sächsischen Landesverbandes der Bergmanns-, Hütten- und Knappenvereine e.V.
gerichtet werden: Chemnitzer Straße 8, 09599 Freiberg oder als E-Mail an:
geschaeftsstelle@bergbautradition-sachsen.de
Bewerbungsschluß 30. Juni 2012
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Zu unserem Vereinsnachmittag am 28. Fe-
bruar 2009 wurde während der Führung
durch den Andreas Gegentrum-Stolln, auf
die noch im Stollen verbliebenen Fleder-
mäuse hingewiesen. Normalerweise haben
die Tiere um diese Zeit schon ihr Winter-
quartier verlassen.

Auf Anregung des Vorstandes unserer
Berg-, Knapp- und Brüderschaft möchte
ich noch ein paar Bemerkungen zu den im
Stollen vorkommenden Fledermausarten
und deren Lebensweise machen.
In den letzten Jahren 25 Jahren hatten wir
von Ende November bis Anfang März im-
mer vier Arten in unterschiedlicher Indivi-
duenzahl zu Besuch.
Beim genaueren Betrachten der Tiere wird
dem Einen oder Anderen ein kleiner farbi-
ger Ring am rechten oder linken Flügel
aufgefallen sein. Dies dient den Fleder-
mausforschern in aller Welt zum Nachvoll-
ziehen verschiedener Parameter - wo - und
wann beringt.
Jede Art hat ihre eigene Farbe - also wird
für Europa unsere Farbpalette für die 40
Arten wohl gerade noch reichen. Für den
Landkreis Erzgebirge sind zwölf Arten
nachgewiesen. Einmal im Jahr (um die
Weihnachtszeit ), nehme ich die den Stol-
len besuchenden Fledermäuse in einen Be-
richtsbogen auf. Insgesamt überwintern
etwa 50 Tiere nachfolgender Arten im Stol-
len: Braunes Langohr, Wasserfledermaus,
Nordfledermaus und Großes Mausohr.
Das in Europa bisher größte bekannte
Winterquartier mit zwölf gemeinsam über-
winternden Arten befindet sich im 50 Me-
ter unter der Erde liegendem Bunkersy-
stem des in Polen befindlichen Ostwalls
aus dem 2. Weltkrieg mit jährlich bis zu
30.000 Exemplaren.
Im Vergleich dazu die Bracken- Höhle bei
Austin im US-Bundesstaat Texas mit 20 Mil-
lionen Tieren der Guano-Fledermaus. Diese
Tiere fressen in einer Nacht 900.000 Kilo-
gramm  =  900 Tonnen Insekten! Geradezu

Fledermäuse nutzen ein Besucherbergwerk als Winterquartier

Siegmar Bräuer

Bergbau-museal

und höchstens 20 Meter geliefert. Fleder-
mausrufe liegen im Ultraschallbereich (ca.
20 kHz) und damit oberhalb des menschli-
chen Hörbereiches. Eine Fledermaus stößt
5 bis 20 Ortungsrufe pro Sekunde aus. Un-
sere heimischen Fledermäuse fliegen mit bis
zu 50 km/ h durch den nächtlichen Himmel,
so dass sie auf plötzlich auftauchende Hin-
dernisse sehr schnell reagieren müssen.
In der Volksmedizin wurden vor allen im
Mittelalter viele Rezepte verwendet, in
denen Fledermausteile zu Heilung ver-
schiedenster Krankheiten und Beschwer-
den angeboten wurden.
Im Normalfall besitzen die Fledermäuse ein
Gebiss mit 32  bis 38 Zähnen. Der Gemeine
Vampir (Desmodus rotundus E. GEOFFROY
1810) hat nur 20 Zähne, und verwendet zum
„Blutlecken“ nur die unteren Zähne - im Film
immer falsch aber wirkungsvoll dargestellt.

Für die Fledermäuse kommen als natürli-
che Feinde, hauptsächlich nachtaktive
Raubtiere (Katzen, Greifvögel, Eulen) in
Betracht. Außerhalb der Winterruhezeit
haben es die hoch spezialisierten Insek-
tenjäger schwer einen Ruheplatz für den
Tag zu finden. Durch die Isolierung - Sa-
nierung der Außenfassaden an Gebäuden
werden die Versteckmöglichkeiten der
nächtlichen Jäger vernichtet.
Durch die gesetzlich vorgeschriebene We-
gesicherungspflicht an Wanderwegen
werden viele Sommer- und Winterquartie-
re in Form von Totholzbäumen an den Flug-
schneisen, oftmals durch Unkenntnis oder
auch leider Ignoranz, vernichtet. Eine wei-
tere Beeinträchtigung ist die Trockenle-
gung von Feuchtflächen. Die Zerstörung
dieser Lebensräume hat auch für Amphi-
bien Konsequenzen.
Deshalb mein Aufruf an alle Betreiber von
bergbaulichen Anlagen und Besucher-
bergwerken: Achtet auf den Schutz der
Fledermäuse!

winzig ist die Nahrungsaufnahme unserer
Zwergfledermaus mit 10.000 Eintagsfliegen,
das entspricht fünf Gramm pro Nacht!
Die Fledermäuse legen für den Winter-
schlaf spezielle Fettvorräte an, damit sie
während des Aufwachens die nötigen En-
ergiereserven haben, um einen neuen
Hängeplatz (wetter- und temperaturabhän-
gig) zu suchen oder das Winterquartier zu
verlassen. Der Stoffwechsel wird drastisch
verlangsamt und die Herzschlagrate auf
ein Prozent des Wachzustandes herunter-
gefahren. Manchmal atmen sie nur einmal
in der Stunde. Die Körpertemperatur sinkt
aber niemals tiefer, als die Temperatur, bei
der das Blut nicht mehr in der Lage ist, das
Blut zu transportieren.
Entwicklungsgeschichtlich sind Fleder-
mäuse durch Fossilienfunde sehr spärlich
nachgewiesen. Weltweit verbreiteten sich
die Fledermäuse im Eozän - vor 45 Millio-
nen Jahren. Bis auf die Antarktis kommen
die Fledermäuse auf allen Kontinenten vor.
Weltweit gibt es etwa 900 Arten. Davon
kommen in Europa 40  Arten vor. Im Frei-
staat Sachsen sind bisher  35  Arten nach-
gewiesen. Die größte Fledermaus lebt in
Australien und hat eine Kopfrumpflänge
von 14 cm, 60cm Flügelspannweite und
ein Gewicht von etwa 200 Gramm. Im Ge-
gensatz dazu ist die Schweinsnasenfleder-
maus mit einer Kopfrumpflänge von drei
cm und einem Gewicht von zwei Gramm
neben der Etruskerspitzmaus das kleinste
zur Zeit lebende Säugetier. Fledermäuse
können „sehr alt“ werden. Manche Arten
bringen es bis auf ein Alter von bis zu 30
Jahren. Zurückzuführen ist das auf die Fort-
pflanzungsrate der Fledermäuse.

Die Weibchen der meisten Arten bringen
jährlich nur ein Junges zur Welt. Beach-
tenswert ist die verzögerte Befruchtung.
Das Sperma kann im Fortpflanzungstrakt
der Weibchen solange aufbewahrt wer-
den, bis günstigeres Wetter einsetzt, die
Befruchtung erfolgt und der Fötus in der
Gebärmutter beginnt zu wachsen.
Alle Fledermäuse besitzen ein Fell. Die-
ses ist dicht behaart, oft seidig und farb-
lich von der Körperober- und -unterseite
deutlich zu unterscheiden. Einen Mantel
aus grauer Fledermauswolle hatte der
Inka-Herrscher Atahualpa. Die meisten
Fledermausarten zeichnen sich durch
Standorttreue aus.
Durch die Orientierung mittels Echoortung
- das Sinnessystem für den Nahbereich,
werden Umweltinformationen unter fünf
���� ������� ������
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Das Montanwesen war der prägende Wirt-
schaftszweig für die gesamte Entwicklung
des Erzgebirges und hat beiderseits der
deutsch-tschechischen Grenze im Laufe
der Jahrhunderte eine einzigartige Kultur-
landschaft hervorgebracht. Bergbau und
Hüttenwesen haben in mehr als 800 Jah-
ren die Entwicklung der Landschaft, der
Kunst und Kultur nachhaltig beeinflusst.
Noch heute sind in der Region Geschich-
te und Einfluss des Montanwesens in vie-
len Bereichen des täglichen Lebens spür-
bar und erlebbar. So sind nicht nur eine
Vielzahl technischer Denkmale des Mon-
tanwesens oder mit ihm in Verbindung ste-
hende historische Stätten und Objekte
weitgehend original erhalten, sondern
auch zahlreiche immaterielle Aspekte, wel-
che die montane Kulturlandschaft bis heu-
te charakterisieren. Traditionen und
Brauchtum, technologische, wissen-
schaftliche und künstlerische Entwicklun-
gen sowie soziale und politische Einflüs-
se wurden vom Montanwesen hervorge-
rufen oder entscheidend von ihm geprägt.

Entsprechend der Verteilung der histori-
schen Bergwerke, Bergsiedlungen und
Bergstädte über das gesamte Erzgebirge
wurden ca. 55 separate Komponenten aus-
gewählt, die die grenzübergreifende mit-
teleuropäische Montan- und Kulturland-
schaft Erzgebirge repräsentieren. Ent-
scheidend bei der Auswahl der Kompo-
nenten war, dass sowohl die Gesamtheit
der historischen Entwicklung ebenso wie
die Vielfalt der Prägung aufgezeigt wird.
Gemeinsam drücken alle Komponenten die
charakteristischen Facetten aus und bil-
den gemeinsam den außergewöhnlichen
universellen Wert aus globaler Sicht.
Aufgrund der gemeinsamen Entwicklung
und der historischen Bedeutung als ge-
meinsamer Handels und Wirtschaftsraum
seit dem 15. Jahrhundert handelt es sich
um eine grenzübergreifende Nominierung
in Zusammenarbeit mit der Tschechischen
Republik unter Federführung der Bundes-
republik Deutschland.
Das Jahr 2011 war in jeder Hinsicht ein
besonderes Jahr. Das Sächsische Kabinett
beriet erstmals im März 2011 über das Pro-
jekt Montanregion Erzgebirge und stellte
einen Katalog mit Fragen und Forderun-
gen auf, die durch die Initiatoren des Pro-
jekts beantwortet bzw. gelöst werden sol-
len. Eine maßgebliche Forderung ist die
Trägerschaft des Welterbeantrages durch
die Region, über die bereits im September

Eine Region kämpft für den Welterbetitel

Jane Ehrentraut

Montanregion Erzgebirge

2010 bei einem ersten Treffen der beteilig-
ten Kommunen sowie den Landräten der
Landkreise Mittelsachsen und Erzgebirgs-
kreis debattiert wurde. Dieses sah vor,
dass Kommunen und Landkreise, der För-
derverein Montanregion Erzgebirge und
der Freistaat Sachsen die Finanzierung der
Projektgruppe am Institut für Industriear-
chäologie, Wissenschafts- und Technik-
geschichte an der TU Bergakademie Frei-
berg (kurz: IWTG) absichern, um ein kon-
tinuierliches Arbeiten zu ermöglichen.
Nachdem nun die Landesregierung eine
finanzielle Beteiligung an der Antragstel-
lung ablehnte, wurde das Konzept modi-
fiziert. Dieses sieht die alleinige Träger-
schaft durch die Region vor.
Darüber verständigten sich die Landkrei-
se Mittelsachsen und Erzgebirgskreis so-
wie die Städte und Gemeinden, die am Pro-
jekt beteiligt sind. Am 27. Juni 2011 unter-
zeichneten die betei-
ligten Landkreise und
Kommunen feierlich
den öffentlich-rechtli-
chen Vertrag, der die
gemeinsame Finanzie-
rung des Antrages bis
Ende 2013 regelt. Der
Förderverein Mon-
tanregion Erzgebirge
wird ebenso einen Teil
zur Finanzierung des
Antrages beitragen.
Auch das von der EU
geförderte Ziel3-Pro-
jekt finanziert die Pro-
jektgruppe teilweise
bis Ende des ersten
Halbjahres 2012. Mit
der Unterzeichung
des Vertrages bilden
die Kommunen und

Landkreise einen Welterbekonvent. Die-
ser tagte am 17. August 2011 erstmals und
wählte Volker Uhlig, Landrat des Landkrei-
ses Mittelsachsen zu seinem Sprecher. Als
Stellvertreter wurde Frank Vogel, Landrat
des Erzgebirgskreises bestimmt.

Der Welterbekonvent beauftragte die Wirt-
schaftsförderung Erzgebirge mit der Pro-
jektsteuerung. Zu den Aufgaben des Kon-
vents zählt u.a. die Entscheidung über
Aufnahme oder Streichung von Objekten
in der Montanregion Erzgebirge auf der
Grundlage von fachlich fundierten Stel-
lungnahmen des Fördervereins Montan-
region Erzgebirge und des IWTG. Neben
der Einrichtung des Welterbekonvents
soll auch ein Welterbebeirat etabliert wer-
den, der sich aus dem bereits bestehen-
den Fachbeirat des Fördervereins Mon-
tanregion Erzgebirge entwickeln soll.
Im Fachbeirat werden sowohl sächsische
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Historiker und Denkmalpfleger also auch
aus Deutschland und Europa kommende
Experten für Montanwesen und anderen
Fachgebieten vertreten sein.
Das Gremium soll zukünftig bei auftreten-
den Konflikten beratend fungieren. Für das
Marketing zeichnet sich zukünftig der Tou-
rismusverband Erzgebirge verantwortlich.
Der Verband soll für das Projekt ein Mar-
ketingkonzept für die touristische Vermark-
tung entwickeln. Der Förderverein Mon-
tanregion Erzgebirge wird weiterhin das
Projekt bei öffentlichen Veranstaltungen,
wie dem Tag der Sachsen, präsentieren
und für das Vorhaben werben. Die fachli-
che Ausgestaltung der Antragsunterlagen
obliegt der Projektgruppe am IWTG.
Der Antrag besteht aus vier Teilen, der
Begründung und Beschreibung der Welt-
erbestätte Kultur- und Montanlandschaft
Montanregion Erzgebirge, aus einer Ver-
gleichsstudie, einem Managementplan
und einem umfangreichen Kartenanhang.
Die seit 2008 mit finanzieller Unterstützung
des Fördervereins durchgeführten Umset-
zungsstudien sind Grundlage für die An-
tragsunterlagen, die im März 2012 abge-
schlossen werden sollen.

Parallel dazu wird der Antrag erarbeitet,
der Ende April 2012 der sächsischen Lan-
desregierung bzw. dem Sächsischen In-
nenministerium zur Unterschrift überge-
ben werden soll. Danach wird der Antrag
ins Englische übersetzt und der deut-
schen UNESCO-Kommission zur Vorprü-
fung übergeben. Nach der möglichen Über-
arbeitung kann dann der Antrag zum 31.
Januar 2013 beim Welterbe-Zentrum in
Paris eingereicht werden. Der Antrag wird
dann von der ICOMOS, dem Internatio-
nalen Denkmalrat, fachlich geprüft. Dazu
wird auch eine Vorort-Begehung vorge-
nommen, bei der die potentielle Welt-
erbestätte Montan- und Kultur-
landschaft Erzgebirge besich-
tigt wird. Die Ergebnisse die-
ser Prüfung dienen dann der
international besetzten
UNESCO-Kommission als
Entscheidungsgrundlage zur
Verleihung des Welterbetitels.
Die Entscheidung wird frühestens
im Sommer 2014 getroffen. Bis dahin gibt
es jedoch noch offene Fragen zu klären und
Eigentümer und vom Welterbeprojekt Be-
troffene zu informieren. Dazu wird sowohl

der Förderverein Montanregion Erzgebir-
ge als auch der Welterbekonvent noch die-
ses Jahr Workshops durchführen.
Auch die Zusammenarbeit mit den tsche-
chischen Partnern hat sich in diesem Jahr
weiter intensiviert. Das von der EU geför-
derte und auf zwei Jahre konzipierte Ge-
meinschaftsprojekt (Ziel 3) wurde weiter
fortgeführt.
Ziel des Projektes ist die Übernahme des
auf sächsischer Seite entwickelten Doku-
mentationsverfahrens durch die tschechi-
schen Partner in den Bezirken Ustí und Kar-
lovy Vary. Zudem wird die Datenbank Mon-

tE weiterentwickelt und die ausge-
wählten Denkmale aufgenommen.

Die Datenbank wird nach Ab-
schluss des Projektes im Juli
2012 online zur Verfügung ste-
hen. Die tschechischen Part-
ner werden noch im Novem-

ber 2011 die Objektauswahl ab-
schließen, so dass die Aufnah-

me der Montanregion Erzgebirge in
die tschechische Tentativliste (Warteliste)
für das Weltkulturerbe bis Januar 2012 er-
folgen kann. Dann steht einer gemeinsa-
men Antragstellung nichts mehr im Wege.

Die Berginsignien Schlägel und Eisen,

sind langhin das Symbol für die Region

Erzgebirge. Drucktechnisch meist in

schwarz, - als Raum-, Tafel-, Kfz- und per-

sönliches Schmuckelement auch in edler

Metallausführung. Kasperbunt wird es

jedoch niemand vermuten und gerade

darauf setzte das neue touristische Leit-

bild des Tourismusverbandes Erzgebir-

ge. Wie man selbst feststellen kann, nicht

ganz erfolglos, denn an dieser Kreation

scheiden sich die Geister.

Mehrheitlich von der erzgebirgischen

Wohnbevölkerung abgelehnt, hat es doch

den Zweck erfüllt, nämlich für Aufregung

gesorgt und darum Gedächtniswirksam-

keit erreicht. Die eigentliche Zielgruppe,

das außersächsische Touristenpotential,

bleibt dabei außen vor. Dem ist das neue

Logo egal. Vielmehr orientiert es sich an

der Mundpropaganda derer, die im Erz-

gebirge erlebnisreiche Tage verbringen

konnten und zwar bei Gastgebern, die

nicht nur für Bett und Verpflegung sorg-

ten, sondern sich allumfassend um den Gast

und sein Wohlbefinden sorgten.

Inwieweit das Potential unserer Berg-

manns-, Hütten- und Knappenvereine

hier positiv mit hineinwirkt, bedarf sicher

noch einer gesonderten Untersuchung.

Eines ist jedoch klar, in einer Tourismus-

region Erzgebirge muss es neben attrak-

tiven touristischen Hochburgen, wie

Oberwiesenthal, auch eine Vielzahl klei-

nerer Gastgeberangebote geben, die eng

mit dem örtlichen Kulturpotential aller

Vereine und anderer Anbieter zusammen-

arbeitend, das authentische Urlaubser-

lebnis schaffen. Gleichzeitig damit gibt

es dem regionalen Mitwirkendenpoten-

tial Gelegenheit, sich hier schöpferisch

einzubringen und zu betätigen. Es wird

dadurch in die Lage versetzt, unserer

Gegenwart neue Beiträge bei der Pflege

und Erhaltung des regionalen Brauch-

tums und der Kultur beizusteuern.

Den Verantwortlichen im Tourismusver-

band Erzgebirge bleibt die Schaffung rea-

listischer äußerer Rahmenbedingungen

als ständige Arbeitsaufgabe und die In-

teressierung der Massenmedien für die

Darstellung einer unverklärten erzgebir-

gischen Volkskultur. Diese Prämissen

werden zum Prüfstein des Erfolges sowohl

derer, die in die Spitzenfunktionen des

Tourismusverbandes Erzgebirge gelang-

ten, als auch jener, die Kraft politischen

Mandates einen Erzgebirger darin ver-

hinderten.

Volkmar Lange aus Gersdorf.
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Streitobjekt neues Logo – farbige Berginsignien
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„Noch ein Buch über die Wis-
mut?“ wird sich mancher viel-
leicht, so wie, ich fragen. Ja, es
gibt inzwischen unzählige Ver-
öffentlichungen - von der reinen
Unternehmensmonographie
über diverse subjektiv gefärbte
Erinnerungsliteratur bis hin zum
Roman.
Dieses Buch widmet sich einem
Thema, das in bisherigen Veröf-
fentlichungen wie etwa Rainer Karlsch's
„Uran für Moskau“ nur am Rande behan-
delt oder in den diversen Bänden von re-
gionaler Erinnerungsliteratur nur aus sub-
jektiver Sicht der jeweiligen Autoren be-
sprochen wurde.

Blende, Arschleder und Lichterglanz - wie-
der lässt die größte und schönste Bergpa-
rade Deutschlands Bergleute und Fans zu
Tausenden aus ganz Deutschland ins Erz-
gebirge pilgern. Der vierte Advent in An-
naberg ist ihr Termin. Im weihnachtlichen
Lichterglanz der traditionellen Berghaupt-
stadt aufzuziehen - das ist der Höhepunkt
eines jeden Bergjahres. Die Zuschauer las-
sen sich auch von winterlichen Tempera-
turen nicht abhalten, stundenlang auf die
stattliche Parade zu warten - und die Stadt
schmückt noch das kleinste Dachfenster
mit einem Lichterbogen für den Aufzug.

Genau diese Atmosphäre, die Bergleute
und Zuschauer in Annaberg-Buchholz
immer wieder aufs Neue verzaubert, fängt
das MDR Fernsehen live ein. „Am 4. Ad-
vent werden wir mit Ü-Wagen und mehre-
ren Kamerateams vor Ort sein, um diese

Bergparade Annaberg-Buchholz auch in diesem Jahr live im MDR Fernsehen

Peggy Ender

Bergbau - medial

große Bergparade aus dem Herzen des Erz-
gebirges in die Wohnzimmer ganz
Deutschlands zu übertragen“, erklärt Tho-
mas Reiche, Fernsehchef im MDR Landes-
funkhaus Sachsen. Die schönsten Bilder
aus der heimlichen Weihnachtshauptstadt
- zu erleben am Sonntag, 18. Dezember
2011, zwischen 15:15 und 16:00 Uhr im
MDR Fernsehen.
Stimmungsvolle Impressionen aus dem
„Weihnachtswunderland Sachsen“ brin-
gen die sächsischen Fernsehmacher auch
im MDR Sachsenspiegel (täglich 19 Uhr
im MDR Fernsehen) und in einer weiteren
Sondersendung am 3. Advent (11. Dezem-
ber 2011, 15:15 bis 16:00 Uhr im MDR Fern-
sehen) auf den Bildschirm.
„Der Zauber der Adventszeit wird nie un-
modern“, findet Thomas Reiche. „Wir zei-
gen die schönsten Bilder der Erzgebirgs-

weihnacht, prächtige Habits und festlichen
Lichterglanz, erzählen märchenhafte Ge-
schichten und stellen Menschen vor, die
die schönen alten Traditionen voller En-
gagement und Begeisterung mit frischem
Leben und originellen Ideen erfüllen.“
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Kumpel, Kader und Genossen: Arbeiten und Leben im Uranbergbau der DDR

Das vorliegende Werk entstand
als Dissertation. Juliane Schütter-
le befasst sich mit allen Facetten
der Arbeits- und Lebensbedin-
gungen der Wismut-Beschäftig-
ten im Zeitraum von 1946 bis 1990.
Sie hat aus vielen Quellen und
durch die Befragung von Zeitzeu-
gen ein breites Bild der Arbeits-
welt im Uranbergbau der Wismut
zusammengetragen. Behandelt

werden Themen wie die Rolle der Industrie-
gewerkschaft Wismut, Löhne und Tarife
oder die Versorgungssysteme (HO Wis-
mut), Gesundheitschutz und Kultur.
Ein Kapitel widmet sich den Ausseinan-
dersetzung im Betriebsalltag. Beleuchtet

4*$"� � 5��6''�� $�7 /*�!�$8 /���� * � 2� &��� 1 (� �)�"'� * � 9�)� "� :�� )��#)�* ��� ;;<7 ;"� ="���*' (27 ,-.-8 ,>? 5�"'� 8 0��'�" )� �7 @5AB1 >?C�D�E-F�?F>,,�-7 G:< DH�>-
Die Doppel-Jubiläumsfeier der Knapp-
schaft in Sachsen ist Thema einer neuen
Broschüre. Im Januar hatte die Regional-
direktion Chemnitz mit Mitarbeitern,
Freunden und Weggefährten „750 Jahre
Knappschaft“ und „20 Jahre Knappschaft
wieder in Sachsen“ groß gefeiert. Ehren-
gast war Sachsens Ministerpräsident Sta-
nislaw Tillich (CDU). Seine bemerkenswer-
te Rede findet sich im Heft wie auch die
vom Vorstandsvorsitzenden, Ulrich Free-
se, vom 1. Direktor, Dr. Georg Greve, und
vom Leiter der Regionaldirektion Chem-

Geschichte der Knappschaft in Sachsen anschaulich dokumentiert

Holger Zürch

werden u. a. die Ereignisse vom 16. und 17.
August 1951 in Saalfeld. Auf Grund der
Arbeits- und Lebensbedingungen der Wis-
mutbeschäftigen kam es zu einer Entladung
der Gewalt gegen die Staatsmacht. Von
höchster Stelle wurde ein „Schießverbot“
befohlen, um die Lage nicht weiter eskalie-
ren zu lassen. Auch die Rolle der Wismut-
beschäftigten am 17.Juni 1953 wird an Hand
der Ereignisse in Gera besprochen.
Eine interessante, aber keine leichte, Lektü-
re die allerdings ihren Preis hat. Aus meiner
Sicht gehört das Buch in jede Literatursamm-
lung zum Thema Wismut.

nitz, Thorsten Zöfeld.

Die als Doppel-Broschüre gestaltete Pu-
blikation enthält zudem den ausführlichen
Beitrag „Zur Geschichte des sächsischen
Knappschaftswesens“ von Ulrich Lauf.
Der Beitrag erschien 1987 in der Zeitschrift
„Kompass“ und fand im damals noch ge-
teilten Deutschland nur in Fachkreisen
Beachtung.
Somit erlebt dieser Beitrag - vom Autor
jetzt aktualisiert  - fast 24 Jahre nach Erst-
veröffentlichung seine allgemeine Premie-
re in Sachsen. Er belegt faktenreich die

Jahrhunder-
te alte Tradi-
tion der
K n a p p -
schaft im
h e u t i g e n
Fre i s t aa t .
Eine Traditi-
on, die es zu
b e w a h r e n
lohnt.

Die ansprechend gestaltete Publikation
wird auf Anfrage kostenlos zugeschickt.
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Wieder  in aller Kürze. Zunächst vielen
Dank an alle, die durch ihre Mitarbeit in
Form von Text und Bildbeiträgen dazu
beigetragen haben, die vorliegende Aus-
gabe mitzugestalten. Redaktion und Her-
ausgeber hoffen und wünschen, dass die
Beteiligung von Vereinen und Einzelper-
sonen auch in Zukunft in diesem Umfang
anhält. Der Abgabeschluss für die Aus-
gabe 1/2012 ist der 31.03.2012. Erscheinen
wird die Ausgabe 1/2012 am 28.04.2012 zur
Landesdelegiertenversammlung des SLV
in Schneeberg. Außerdem möchten wir an
dieser Stelle schon darauf hinweisen das

wir auch für die Sonderausgabe zum Berg-
mannstag Beiträge suchen.
Für Einsendungen von Beiträgen bedankt
sich die Redaktion schon mal im Voraus.
Wir bitten die Einsender die Hinweise zur
Text und Bildeinsendung aus den letzten
Ausgaben zu beachten.
Beitragseinsendungen per Post bitte an:

Redaktion Bergglöckchen
p.A. Gerd Melzer
Haldenstraße 5
09456 Annaberg-Buchholz

oder per E-Mail an
redaktion@berggloeckchen.de

Zur Vorbereitung des 4. Sächsischen Bergmanns-, Hütten- und Knappentages 2012

Gerd Melzer

Seit der letzten Ausgabe des Bergglöck-
chen hat sich bei der Vorbereitung des
vierten Sächsischen Bergmanns-, Hütten-
und Knappentag 2012 (4SBHKT12) in Jöh-
stadt wieder einiges getan.
Die Arbeitsgruppe zur Vorbereitung hat
sich regelmäßig in Jöhstadt zu Beratun-
gen getroffen und auch die Unterarbeits-
gruppen haben bereits jede Menge De-
tailarbeit geleistet, ohne die so ein Ereig-
nis nicht läuft, die aber von Außenstehen-
den kaum wahrgenommen wird. So wurde
das Programm noch einmal überarbeitet.
Der aktuelle Stand kann unter
www.sbhkt.de nachgelesen werden.
Außerdem ist es gelungen, Medienpart-
ner für Print und Hörfunk zu gewinnen.
Auch die Gestaltung der Druckerzeugnis-

se wurde in Angriff genommen. Dazu gab
es im September einen Fototermin für das
Motiv das Plakate, Flyer und die Sonder-
ausgabe des Bergglöckchens zieren soll.
Die erste Auflage der Flyer soll bereits zu
den Weihnachtsparaden  2011 verteilt
werden - damit erreichen wir so bereits ein
interessiertes Publikum.
Ein weiterer wichtiger Punkt an dem stän-
dig gearbeitet wird, ist die Sicherung der
Finanzierung des 4. Sächsischen Berg-
manns-, Hütten- und Knappentages.
Die Gewinnung von Sponsoren und das
Einwerben von Spenden wird sowohl von
Seiten des Sächsischen Landesverbandes
als auch von der Stadt Jöhstadt intensiv
betrieben.
Außerdem sei an dieser Stelle darauf hin-

gewiesen, dass der Sächsische Landes-
verband bereits Bewerbungen für den 5.
Sächsischen Bergmanns-, Hütten- und
Knappentag im Jahr 2017 entgegen nimmt.
Die Bewerbungen sind bitte direkt an die
Geschäftsstelle des SLV zu richten.
Es ist beabsichtigt den Zuschlag für den
5. Sächsischen Bergmanns-, Hütten- und
Knappentag bereits sehr frühzeitig zu er-
teilen.���������� ��� ���������� ��� ����� !�"##� $�� ��%���&'(")� *+(&�"�� $�� ��& �����,���&'(�� �$&�-.�����&*+(&�"�� "� ��� /�0 /"�."���- ��'(� �� *+(&�"��0 ����1 2��� ���3��
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Veranstaltungskalender November 2011 bis April 2012
Datum Uhrzeit Veranstaltung Ort

26.11.2011 14:00 Uhr Auftaktbergparade des Sächsischen Landesverbandes in Chemnitz 09123 Chemnitz

26.11.2011 17:00 Uhr Abendlicher Bergaufzug anlässlich der Zwönitzer Hutzentage 08297 Zwönitz

26.11.2011 17:00 Uhr Einmarsch und weihnachtliches Konzert des Musikkorps der 09526 Olbernhau
Stadt Olbernhau zum nostalgischen Weihnachtsmarkt in der
Saigerhütte Olbernhau-Grünthal

27.11.2011 14:00 Uhr Bergparade anlässlich des 273. Thumer Weihnachtsmarkts 09419 Thum

27.11.2011 17:00 Uhr Bergparade zum Auer Rachermannelmarkt 08280 Aue

03.12.2011 14:00 Uhr Bergparade in Stollberg/Erzgebirge 09366 Stollberg/Erzgebirge

03.12.2011 15:00 Uhr Öffentliche Mettenschicht am Andreas-Gegentrum-Stolln in Jöhstadt 09477 Jöhstadt
OT Schmalzgrube

03.12.2011 17:00 Uhr Hütten- und Bergaufzug zum Olbernhauer Weihnachtsmarkt 09523 Olbernhau

03.12.2011 17:30 Uhr Kleiner Bergaufzug zum Lichtelfest mit anschließendem 08289 Schneeberg
bergmännischen Programm auf dem Markt von Schneeberg

04.12.2011 16:30 Uhr Bergparade zum Lichtelfest in Schneeberg 08289 Schneeberg

08.12.2011 18:30 Uhr Großer Erzgebirgischer Weihnachtschor mit Unterstützung des 09526 Olbernhau
Musikkorps der Stadt Olbernhau im Rittergusthof Olbernhau

08.12.2011 18:30 Uhr Großer Erzgebirgischer Weihnachtschor mit dem Musikkorps 09526 Olbernhau
der Stadt Olbernhau im Rittergut Olbernhau

10.12.2011 14:00 Uhr Bergparade in Zwickau 08056 Zwickau

10.12.2011 17:00 Uhr Bergparade zum Schwarzenberger Weihnachtsmarkt 08340 Schwarzenberg

11.12.2011 14:00 Uhr Bergparade in Marienberg 09496 Marienberg

11.12.2011 14:30 Uhr Bergaufzug anlässlich des Auerbacher Weihnachtsmarktes 08209 Auerbach/Vogtland

11.12.2011 17:00 Uhr Bergparade in Lößnitz 08394 Lößnitz/Erzgebirge

12.12.2011 17:00 Uhr Bergvesper der Bergbrüderschaft Bad Schlema 08301 Bad Schlema

17.12.2011 16:00 Uhr Bergparade anlässlich des 577.Dresdner Striezelmarkts 01067 Dresden

18.12.2011 13:30 Uhr Abschlußbergparade des SLV in Annaberg-Buchholz 09456 Annaberg-Buchholz

18.12.2011 17:00 Uhr Kleine Bergparade am Wachturm in Geyer 09468 Geyer

24.12.2011 06:00 Uhr Mettenschicht der Berggrabebrüderschaft Ehrenfriedersdorf mit 09427 Ehrenfriedersdorf
Bergaufzug zum Sauberg

25.12.2011 05:00 Uhr Bergaufzug und Christmette der Berg-, Knapp- und Brüderschaft Jöhstadt 09477 Jöhstadt

26.12.2011 17:00 Uhr Öffentliche Mettenschicht der Berggrabebrüderschaft Ehrenfriedersdorf 09427 Ehrenfriedersdorf
im Saal der Zinnerz GmbH auf dem Sauberg

01.04.2012 13:00 Uhr Festakt zur Vereinigung von Brand und Erbisdorf mit anschließendem 09618 Brand-Erbisdorf
Frühjahrskonzert des Musikkorps der Stadt Olbernhau im Saal der
Firma Schneider

15.04.2012 15:00 Uhr Frühjahrskonzert des Musikkorps der Stadt Olbernhau bei der  09518 Großrückerswalde
„Scheunenwirtin“ Großrückerswalde

22.04.2012 15:00 Uhr Frühjahrskonzert des Musikkorps der Stadt Olbernhau im Theater-, 09526 Olbernhau
Konzert und Ballhaus Tivoli Olbernhau

28.04.2012 10:00 Uhr Landesdelegiertenversammlung des SLV in Schneeberg, 08289 Schneeberg
Kulturzentrum „Goldene Sonne“

Stand 23.10.2011 Alle Angaben ohne Gewähr.Weitere Termine unter www.bergbautradition-sachsen.de
Fettkursiv  = Veranstaltung des Sächsischen Landesverbandes der Bergmanns-, Hütten- und Knappenvereine
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Mit dem Gemälde „Die Pyramiden des 20.
Jahrhunderts“ hat der Künstler Viktor Ma-
kejew anlässlich des zweiten deutsch-so-
wjetischen Pleinairs für Maler und Grafi-
ker der SDAG Wismut im Jahr 1985 ein ein-
drucksvolles Sinnbild von den ökologi-
schen Hinterlassenschaften des Uranerz-
bergbaus der SDAG Wismut geschaffen.
Der auf 4.209 Arbeiten angewachsene
Kunstbestand der Wismut GmbH von
über 450 Künstlern enthält, abzüglich etli-
cher Dubletten, rund 2.000 Einzeldarstel-
lungen von denen fast 700 Werke thema-
tisch den Wismut-Bergbau aufgreifen.
Darunter halten über 200 Bergbauland-
schaften das radikal fortschrittliche, auf
vollständige Ausbeutung von Lagerstät-
ten ausgerichtete Verhältnis zur Land-
schaft in der DDR wach.
Das Geschehen unter Tage bei der Arbeits-
beratung, beim Schichtwechsel, am Bohr-
gerät und anderen Tätigkeiten zeigen rund
200 Arbeitsszenen. Überdies gibt es an die
160 Bergarbeiterporträts und Gruppendar-
stellungen.

Der Silberbergbau im Erzgebirge hinterließ
neben technischem, infrastrukturellem und
finanziellem auch geistig-kulturellen Reich-
tum. Prächtige Bauten wie die Goldene
Pforte am Freiberger Dom, Kunstwerke
wie der Annaberger Bergaltar und Silber-
und Zinnarbeiten sind Zeugen dieser Zeit.
Auch der Steinkohlebergbau weckte seit
jeher das Interesse für künstlerische Be-
obachtungen. Parallel zu den die Bergwer-
ke dokumentierenden Stichen entstanden
Sinnbilder der fortschrittsgläubigen Indu-
striealisierung und Massenurbanisierung.
In den 40er Jahren des 20. Jahrhunderts
begann mit dem Bergbau der SAG/SDAG

Bergbau und Kunst
Reflektionen des Uranerzbergbaus in der Kunstsammlung der Wismut GmbH

Annette Spreitz

Wismut ein neues Kapitel sächsisch-thü-
ringischer Bergwerksgeschichte. Die Ver-
änderung der Landschaft durch Förder-
türme, Schachtanlagen und andere Be-
triebsgebäude, Halden sowie Tagebaulö-
cher der SAG/SDAG Wismut und die Ar-
beit der Bergmänner unter Tage fanden
künstlerischen Ausdruck im Rahmen der
Kulturpolitik der DDR.
In den Bergbaubetrieben, sozialen Einrich-
tungen und in der Chemnitzer Generaldi-
rektion der Wismut wurde seit 1956 bil-
dende Kunst beauftragt, erworben und
gefördert. Zweck des die bildende Kunst
fördernden Engagements war die Gestal-
tung des Arbeitsumfeldes und die Aus-

richtung von Ausstel-
lungen, um eine Begeg-
nung der Bergleute mit
Kunst und deren allsei-
tige Bildung zu bewir-
ken.
Heute sind die aus der
umgekehrten Begeg-
nung der Künstler mit
dem Uranerzbergbau
heraus gemalten, ge-
zeichneten und radierten
Bergbaulandschaften
und Arbeitsszenen
Zeugnis dieses Ab-
schnitts thüringischer
und sächsischer Berg-

bauindustriegeschichte.

Die Fördertürme, Schachtanlagen und
Abraumhalden der Wismut galten zu-
nächst als Symbole des technisch-wissen-
schaftlichen Fortschritts, verkörperten die
friedlichen Nutzung der Atomenergie und
standen in Verbindung mit der Freund-
schaft zur Sowjetunion. Auch waren sie
Ausdruck für die gut bezahlten und ange-
sehenen Arbeitsplätze der unter Gesund-
heitsgefahr arbeitenden Wismut-Kumpel.
Seit Mitte der 70er Jahre manifestierten sich
zunehmend Ahnungen von der zerstörten
Natur und der industriellen Landnahme in
den bildkünstlerischen Darstellungen von
Uranerzbergbaulandschaften.
Die Sanierung der Wismut GmbH hat in
zwanzig Jahren seit 1990 viele dieser Wun-
den geheilt. Pyramiden des 20. Jahrhun-
derts wandeln sich zu neu nutzbarer Na-
tur und Landschaft. Nur die Kunstwerke
und fotografische bzw. filmische Bilder im
Unternehmensarchiv der Wismut GmbH
halten für nachfolgende Generationen die
Erinnerungen an die Bedeutung und Fol-
gen des Uranerzbergbaus eindrucksvoll
wach.
Die Wismut GmbH bemüht sich, den um-
fangreichen Kunstbestand zu bewahren
und wissenschaftlich aufzuarbeiten. Eine
kleine Auswahl kann im Museum Uran-
erzbergbau in Bad Schlema besichtigt wer-
den.
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Vom Modellflugplatz auf der Halde 366 bietet sich ein herbstlicher Blick auf die Halde 66/207. Dahinter liegt der
Ort Bad Schlema und am Horizont sind die Stadt Schneeberg und die Hammerberghalde zu erkennen.

Sanierung der Halde Haberlandmühle durch Bergsicherung Schneeberg unweit von Johanngeorgenstadt.

Fotos: Thomas Ackermann, Wismut GmbH


